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Auffallend iſt es, daß die Geſamtzahl der Evangeliſchen 
um faſt 100 000 höher iſt als die Zahl der Deutſchen. Gibt 
es wirklich 100 000 evangeliſche Polen? Ja, es müßte dem⸗ 
nach noch weit mehr geben, wenn man die beträchtliche Zahl 
der deutſchen Katholiken z. B. in Oberſchleſien von der 
Geſamtzahl der Deutſchen abzieht. Schon daraus erſieht 
man, daß die Zahl 741000 nur mit großen Vorbehalten auf⸗ 
zunehmen iſt, ganz abgeſehen von dem Hinweis darauf, daß 
es ſich um eine Volkszählung aus dem Jahre 1931 handelt, 
alſo aus einer Zeit, md in manchen Teilgebieten Polens 
der Wille, ſeine Mutterſprache und völkiſche Zugehörigkeit 
offen zu bekennen, vielfach noch nicht erwacht war. Selbſt 
von polniſcher Seite wird den ſtatiſtiſchen Erhebungen nicht 
allzuviel Glauben geſenkt. So ſtellen die „Sprawy Naxo⸗ 
dowosciowe“, die vom Warſchauer Forſchungsinſtitut für 


Die Nationen 
der Polniſchen Republik. 
Endlich das Ergebnis der Volkszählung. 


Bisher wurde in den 
allen anderen Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Haupt⸗ 


Prozent aber zuſammenſe das ii 

jetzt — nach e eee 8 a 1 10 Volkstumsfragen herausgegeben werden, feſt, daß der 
richten“ das Ergebnis der Volkszählung vom 9. D dach | Stand der Statiſtik in Polen „weit entfernt iſt von der er- 
1 a „Dezember forderlichen Genauigkeit“. In der Wojewodſchaft Lublin, 


zu der bekanntlich auch das Cholmer Land gehört, ſind in 
fünf Kreiſen 11717 Deutſche gezählt worden, in der Wofe⸗ 


amtlichen Veröffentlichungen bringt. Späte Erkenntnis: 


ſonderen Grund haben. 
was es in Wirklichkeit nicht iſt: 
Nationalſtaats ſpielen und iſt in Wahrheit ein Nationa⸗ 


litätenſtaat, in dem faft jeder dritt 
dem polniſchen Volk 3 f e 


„Bon den g1 915 800 Einwohnern Polens (in Reſer ahl 
It das Militär nicht enthalten) haben am Tage der Bu: 
zählung als ihre ö angegeben: / 


21998 400 (68,9 Prozent) polniſch, 
3222 000 (10,1 Prozent) ukrainiſch, 
1219 600 (3,8 Prozent) rutheniſch, 


als etwas erſcheinen, 
man will die Rolle eines 


Eine poln iſche Studienfahrt. 


989 900 (3,1 Prozent) weißruſſiſch, 
En (0,4 Prozent) ruſſiſch, 
x 29 8 sa: e a Fr ar ar AR Az 
741.000 (2,3 Prozent) deutih, N dieſe Befürchtungen mi 
0 . 1 ſe Befit en nicht unbe waren, wurde in 
2 6 ya S 1 hebräiſch, der letzten Zeit auch vom KRurjer Poranny“ beſtätigt, der 
u + am ER (tutejszy), N hervorhob, daß die Wirtſchaftspolitik der Regierung auf 
rozent) andere und unbekannt. Koſten der Gebiete von Polen A erfolge, die ihren wirtſchaſt⸗ 
Es fänt auf, daß neben „ukrainiſch“ noch beſonders | lichen Auſſchwung der Preußiſchen Regierung ver⸗ 


tutheniſch genannt wird, obwohl beide Bezeichnungen ſich 
decken. Die nationalbewußten Ukrainer haben z. T. ihre 
Forderung durchgeſetzt, daß ihre Volkszugehörigkeit und 
Tee jest offiziell als ukrainiſch bezeichnet werden, aber 
ſrenzbar man wohl nocht nicht ſo weit. Noch mehr be⸗ 
. an die Bezeichnung tutejszy (hieſig), die ſchon in der 

n Volkszählung von 1921 aufgetaucht iſt. Der weitaus 


des polniſchen Landwirt⸗ 


ſchaftsminiſters Poniotowſki beſchäftigt. Der Verfaſſer 


größte : 5 kann nicht begreifen, d an das polnif biet 

bar als Del der Bevölkerung der Woiewodſchaft Poleſien ] Polen als ie 28 e ee 
geben. Sie dür ben ge „bieige", volniſd „tutejsza‘, ange- | daß dann aber gewiſe Fattoren die vollſtändig von dem Geiſt 
zuzurechwer sürften fait alle nicht volniſchen Volksgruppen] des Oſtens durchdrungen feien, es ſogar Polen C gleich⸗ 
die jein, bauptſächlich der ukraintſchen, fo daß fh | machen wollten. Wenn Polen ein ziviliſterter Staat fein wolle, 


ie Zahl der Ukrainer beträchtlich erhöht. 


a ee Bekenntnis nach gliedert ſich die Bevölkerung Polens 


ſo müßte man ſich an den beſten Muſtern, die im Weſten ihre 


Weisheit aus dem Oſten holen. Im Zuſammenhang mit dieſem 
richtigen Lehr und Erſahrungsſatz gibt der Verfaſſer ein an⸗ 
ſchauliches Bild einer „Fahrt ins Blaue“, in der er ſich per⸗ 


3336 200 (10,4 %) griechiſch⸗ kathvliſch ſönlich von den „geſegneten“ Folgen der unverſtändlichen 
3 762 500 (11,8 2 orthodox 5 Parzellierung übe wollte. ; 15 


rzeugen 
Wir verlaſſen“, jo ſchreibt er, „Bromberg und ſchlagen 
die Richtung nach Inowroctaw ein. Das Auto nimmt 
ſeinen Weg über ausgefahrene Löcher in den Straßen. Schon 
hinter Brzoza (Hopfengarten) ſehen wir die erſten äußeren 
Anzeichen der Parzellierung, kleine Holzhütten, die ſogenannten 
„Poniatowki“ (uach dem Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki 
jo benannt! ), die in der letzten Zeit wie Pilze nach dem Regen 


145 400 ( 0,5 %) anderen chriſtlichen Bekenntniſſes 
113900 (98 %) moſaiſch 5 
6 800 andere nichtchriſßlichen Bekenntniſſes 
45 700 (0,1 %) unbeſtimmt und nicht angegeben 


Die Zahl der Deutſchen und Evangeliſchen in den einzelnen 
ndermaßen: 


Wojewod 72 
wodſchaften verteilt ſich folg N emporgeſchoſſen find. Überall findet man fie, in ganz Pom⸗ 
8 IE; Deutſche Evangeliſche | merellen Hunderte, je ſogar Tauſende ſolcher vergrößerten 
ee da Peer 8 „Hundebuden. Das, was in den Ostgebieten und in Oft: 
Stadt Posen bot Pofen) 186 eg 00 90 197 571 (10,6 %) galisien der e Se io Gee Anſtrich gibt, scheint 
ni 6 6 % 6516 (2,6 %) uns, wo man ſtets maſſive gebant hat, eine trau⸗ 
Boiewookieh Sorte effen105 400 (98 %) 100812 ( 98 %) cine fer aa zn werben. Der Beten ift vom Often nur 
9 n r zu unter und man hat den Eindruck, daß 
Gb 25 e od) 101 788 (50 Ye) „181745 (6% 2 | man 16 in irgend einer war Welt befindet > 
ar er 53 562 (8,9 %%) 56159 ( 98 %) ider Willen drängen ſich traurige Gedanken von der 
e eee eee e een Ne ber re he der Dorfbevölkerung in 
Wojewodſchaft K nicht angegeben 21 165 (1,8 % | den Oſtgebieten auf. Wiſſen wir doch, daß die Urſache 
o 8102 5 948 dieſer jämmerlichen Wirtſchaftsverhältniſſe im Oſten Polens 
Lublin 90 545 (7,0 %) 77269 (6,0 %) [gerade die Zerſtückelung der Landwirtſchaften 
Wolhyni nicht 23224 ( 0,99%) | war, die dann ihren Beſitzern keine Exiſtenzmöglichkeiten mehr 
Staniälen 46883 (22 % 53 427 ( 2,6 % boten. Und infolgedeſſen war auch die Kultur dort fo 
ei 13 500 6210 [niedrig Wir können uns bei dem Anblick dieſer Holz⸗ 
Bohr „ 6 356 7 900 bäuſer nicht eines Angſtgefühls erwehren, daß dieſe Buden 
55 — nicht angegeben das Anzeichen derſelben Not bilden werden, die man in 
Nowogröder 8 = O ſt polen ſieht. Denn bei nns hat man bis jetzt eine ſolche 
Poleſien : „ ” 
Ki ” 
. 2} Beck nach Barihan zurüdgefehrt. 
* Ex ” [2 Am Sonntag früh iſt der polniſche Außenminiſter Jozef 
Es ſoll demnach geben in: Beck von den Londoner Krönungsfeierlichkeiten nach War: 
Poſen und Pommerellen rund 300 ſchan zurückgekehrt, nachdem er zuvor einen Abſtecher na 
00 Deutſche ſtecher nach 
Longreßpolen e ene, Brüſſel gemacht hatte. Auf dem Bahnhof wurde er von 
Schleſien 3 90 500 7 Vertretern der engliſchen Botſchaft ſowie von höheren Be⸗ 
rm ea De e a a Außenminiſterinms mit dem Unterſtaatsſekretär, 
EE 4700 a embef, an der Be 
Subliner und Chelmerland . 12000 y F 


Bromberg, Dienstag, den 25. Mai 1937. 


Probe beſtanden hätten, ein Beiſpiel nehmen und nicht die 


wodſchaftsaufſtellung werden dieſe Deutſchen einfach weg⸗ 
gelaſſen und unter „andere“ aufgeführt. Nach der Woje⸗ 
wodſchaftszuſammenſtellung gibt es auch in der Wojewod⸗ 
ſchaft Bialyſtok keine Deutſchen und keine Epangeliſchen. 
Nach den Kreistabellen gibt es aber in vier Kreiſen dieſer 
Wojewodſchaft 6712 Deutſche und 12438 Evangeliſche. Und 
in Wilna, wo bekanntlich eine eigene evangeliſch⸗reformierte 
Kirche beſteht, neben der ebenfalls recht ſtattlichen augs⸗ 
burgiſchen Gemeinde, gibt es nach den veröffentlichten 
Zahlen der Volkszählung nicht einen Evangeliſchen. So 
könnte man noch mehrere kraſſe Fälle anführen, die die 
polniſche Volkszählung oder vielmehr das „veröffentlichte“ 
Ergebnis ins rechte Licht ſtellen. Nur auf eines ſei noch 
hingewieſen. In Galizien ſoll es nach den genannten 
Zahlen nur etwa 28 000 Deutſche und 20 000 Evangeliſche 
geben. Nach einer privaten kirchlichen Zählung aus dem 
Jahre 1936 gibt es dagegen 33 220 Evangeliſche, von denen 
28 887 deutſch ſind! Hinzu kommen noch die katholiſchen 
Deutſchen, ſo daß das galiziſche Deutſchtum etwa noch ein⸗ 


mal ſo ſtark iſt, wie es die „amtliche“ Zählung angibt! pz. 


Ne „unglücliche“ Parzellierungsaktion 


beſchleunigt den Niedergang des ehemals preußiſchen Teilgebiets. 


Not nicht gekannt. Hier in Großpolen und in Pomme⸗ 
rellen hat ſich im allgemeinen eine gewiſſe Wohlhaben⸗ 
heit der Landwirte erhalten, die parallel ging mit einem 
höheren Nivean der Ziviliſation. Wir waren ſtolz 
darauf, ebenſo wie auf unſere geſamte Privatwirtſchaft. Aber 
die Zeiten ſcheinen dahin zu ſein, ſofern nicht die 
Ernüchterung eintritt und die Vernunft ſiegt. Denn ſchon heute 
ſind wir Zeugen einer großen Zerſtückelung von Landwirt: 
ſchaften und der zunehmenden Verarmung der Landwirte. 

In der Nähe von Jackſchütz machen wir halt und treten 
in das erſte Häuschen ein. Unſere Annahmen werden be⸗ 
ſtätigt. Gott, welche Armut! Wir werden von einer älteren 
Frau empfangen, die braun gebrannt iſt, einen harten Blick 


und abgearbeitete Hände hat. Auf den Füßen trägt ſie zer⸗ 


riſſene Latſchen. Die Bluſe iſt zerriſſen. Die Frau, eine 
Witwe, tut etwas beſchämt. Ihr Mann hat 35 Jahre lang auf 
einem großen Gut gearbeitet, das dann parzelliert wurde. 
Man „beglückte“ ſie mit einer acht Morgen großen Siedlung 
und dieſer Bude. Die „Poniatéwka“ ſetzt ſich aus einem 
kleinen Zimmer, einer Vorratskammer und einer Küche zu⸗ 
ſammen. Da man aber nichts hat, was man in der Vorrats⸗ 
kammer aufbewahren könnte, wurde die Wand entfernt, ſo da 
die Kammer ebenfalls Wohnzwecken dient. Die Wände dieſer 
Zimmerchen ſind kahl, hier und da ſind Ritzen wahrzunehmen, 
die mit Lehm verklebt ſind. ; 

Auf unſere Fragen erzählte die Frau, daß fie den 
letzten Winter nicht vergeſſen werde. Das Waſſer 
floß durch die Ritzen in die Wohnung, der Sturm tat das 
übrige, und Geld zur Beſchaffung von Heizmaterial war nicht 
vorhanden. Die Familie ſetzt ſich ans neun Perſonen 
zuſammen, und ſie würden Hungers ſterben, wenn die 
Tochter nicht bei einem Landwirt in Dienſt wäre. „Als wir“, 
jo fuhr die 65jährige Frau fort, „bei einem Gutsherrn waren, 
bekamen wir Deputat, und Geld war ſtets da.“ 

In einem anderen Hauſe diejelbe Not! „Bei dieſer 
primitiven Exiſtenz iſt“, jo fährt der Artikelſchreiber fort, „Die 
landwirtſchaftliche Kultur ſehr niedrig, um fo 
niedriger, als 50 Prozent der Siedler Leute find, die aus den 
Oſtgebieten oder aus Golizien gekommen ſind und die hieſigen 
Wirtſchaftsbedingungen gar nicht kennen. Zur An⸗ 
ſchaffung von Maſchinen und künſtlichen Düngemitteln haben 
fie kein Geld. Es iſt daher kein Wunder, daß ſich die 
Produktion verringern muß. 

Die Erkundungsfahrt führte den Korreſpondenten dann 
in das hervorragend bewirtſchaftete Landgut Dobrogoſchiitz 
(Dobrogoscice) bei Jackſchütz, das eine Größe von 
1050 Morgen Land hat, von dem die Hälfte demnächſt 
parzelliert werden ſoll. (Dobrogoſchütz gehört dem 
deutſchen Gutsbeſitzer Hempel. D. R.) „Wir bewundern“, 
fo heißt es in dem Bericht, „die muſteryafte Ordunng und 
das außergewöhnliche Niveau der Bewirtſchaftung. Das Gut 
liefert täglich 700 Liter nach Bromberg, monatlich alſo über 
20 000 Liter. 60 gut genährte Kühe und über 60 Pferde bilden 
das Hauptinventar des Gutes. Das Land gibt über 7000 Zent⸗ 
ner Getreide und 15 000 Zentner Rüben. Jahraus jahreir 
wurden große Inveſtitionen gemacht, und infolge der guten 
Wirtſchaft des unverſthuldeten Gutes hatte der Staatsſchatz 
in Geſtalt von Steuern große Einnahmen. Es bedarf 
keiner großen Phantaſie, um ſich ein Bild darüber zu machen, 
was von dem Gut nachder Parzellierungübrig⸗ 
bleiben wird. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das 
parzellierte Gut niemals die Volkswirtſchaft bereichern wird. 
Und daß die Verſorgung der Städte bei dem Zuſammenbruch 
ſolcher Wirtſchaften arg zu leiden hätte, ſteht außer Frage. 
Denn die kleinen Siedler produzieren nur ſoviel, des es für 
fie kaum zur Deckung des eigenen beſcheidenen Bedaris reicht. 

Der Artikel kommt zu dem Schluß, daß nur der Groß⸗ 
grundbeſitz und ant bewirtſchaftete Güter imftande find, die 
Ernährung der Städte ſicherzuſtellen. Die „irrationale 
Parzellierung“ kann daher niemand befriedigen, 
fie zerſtört vielmehr die ziviliſatoriſchen Erxungenſchaften, auf 


die man bis jetzt im ehemals preußiſchen Teilgebiet ſo ſtolz 


geweſen iſt. N 


r 


John Rockefeller f. 


Wie aus Newyork gemeldet wird, iſt am Sonntag früh 
John Daviſon Rockefeller, einer der reichſten 
Männer der Welt, in ſeinem Heim in Florida im Alter 
von 98 Jahren geſtorben. 


Die Rockefellers ſollen, ihren Biographen zufolge, einer 
alten franzöſiſchen Hugenottenfamilie entſtammen, die ſich 
urſprünglich Rockefeuille nannte und ſich nach der Aus⸗ 
wanderung aus Frankreich im deutſchen Städtchen Sagen⸗ 
dorf anſiedelte, wo der franzöſiſche Name in Rockefeller 
umgewandelt wurde. Der Urgroßvater des verſtorbenen 
John D. wanderte 1722 nach Amerika aus. John D. wurde 
1839 in Richford im Staate Newyork geboren als Kind 
eines Quackſalbers. Mit 16 Jahren verdiente er 
als kleiner Buchhalter in Cleveland ſeine erſten 25 Dollar. 
Mit 18 Jahren war er ſchon Mitinhaber des Öltransport- 
Geſchäftes, in das er zwei Jahre vorher als Buchhalter 
eingetreten war. Als er 26 Jahre alt war, gründete er die 
erſte Raffinerie, die er mehrere Jahre ſpäter mit anderen 
großen Raffinerien zur Standard Oil Company verſchmolz. 
1882 ſchuf er den Sandar'd Oil Truſt, und von dieſer 
Zeit an war die geſamte amerikaniſche Petroleum⸗Induſtrie 
in ſeinen Händen. 


Lange Jahre wurde er in Amerika von der Preſſe und 
von der Regierung ſtark angefeindet. Es wurde ihm, dem 
Vertreter der Truſtpolitik, ſkrupelloſeſtes Ausbeutertum 
vorgeworfen. Allmählich ſchwand der Haß gegen ihn, nicht 
zuletzt wegen ſeiner rieſigen Stiftungen für wohltätige 
Einrichtungen, die vor einiger Zeit auf insgeſamt 750 
Millionen Dollar geſchätzt wurden. 

Eine genaue Ziffer des Vermögens des verſtorbenen 
John Daviſon Rockefeller zu nennen, iſt nicht möglich. In 
einem Prozeß im Jahre 1911 wurde feſtgeſtellt, daß die 
Standard Oil Company, die nur einen Bruchteil des Rocke⸗ 
feller⸗Truſts darſtellte und die über ein Grundkapital von 
56 Millionen Dollar verfügte, Jahreseinnahmen von 80 
Millionen Dollar erzielte. Als ſich Rockefeller kurz vor 
Ausbruch des Weltkrieges von den Geſchäften zurückzog, 
übergab er ſeinem Sohn die Leitung ſeiner vier Rieſen⸗ 
geſellſchaften, der „Standard Oil of Newyork“, der „Stan⸗ 
dard Oil of California“, der „Standard Oil of Indiana“ 
und der „Standard Oil of New Jerſey“. Sein Vermögen 
ſoll ſich damals auf 300 Millionen Dollar belaufen 
haben. Es hat ſich inzwiſchen durch rapides Anſteigen der 
Aktienkurſe vervielfacht. Dies ergibt ſich ſchon aus der 
Höhe ſeiner Stiftungen von 750 Millionen Dollar. 
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Schweres Unwetter über Südpolen. 
/ Mehr als 31 Todesopfer. 


Warſchau, 24. Mai. (Eigene Meldung.) Eine Un⸗ 
wetterkataſtrophe in den Wojewodſchaften Kielce und Krakau 
hat ſchwere Verheerungen angerichtet. Es muß damit ge⸗ 
rechnet werden, daß die Zahl der Opfer 31 noch überſchrei⸗ 
tet. Sturm und überſchwemmung vernichteten in 
vier Kreiſen der Wojewodſchaft Kielce rund 120 Wohnhäuſer 
und beſchädigte weitere 300 Gebäude ſchwer. Außerdem 
ſielen zahlreiche Stallgebäude und Scheunen und eine große 
Menge von Vieh und Geflügel der Kataſtrophe zum Opfer. 
Wege und Brücken ſind vielfach zerſtört und die Eiſenbahn⸗ 
dämme unterſpült. Was auf den Feldern Hochwaſſer und 
Sturm verſchonten, vernichtete der Hagel. 


In Miechöw ließ der Wolkenbruch die Waſſer des 
Flüßchens Miechöwka aus den Ufern treten; das Gebäude 
der Staroſtei und des Ortsgefängniſſes wurden über⸗ 
ſchwemmt. Unter den Gefangenen brach eine Panik aus. 
Die alarmierte Feuerwehr konnte jedoch der Lage Herr wer⸗ 
den. In Skomniki find ſechs Perſonen, die ſich an der 
Rettungsaktion im Überſchwemmungsgebiet beteiligten, er⸗ 
trunken. Wahrſcheinlich werden hier noch mehrere Perſonen 
den Tod gefunden haben. Das Vieh der Bauern iſt durch 
das Waſſer von den Weiden fortgeriſſen worden und er⸗ 
trunken. Die Saaten ſind vollſtändig vernichtet und die 
Felder verſandet. 


Im Kreiſe Pinczöm hatte der Wolkenbruch die Über⸗ 
ſchwemmung von 30 Wohnhäuſern zur Folge. Der Sturm 
zerſtörte 15 Häuſer. Bei dem auch hier einſetzenden Hoch⸗ 
waſſer find ſieben Perſonen ertrunken. 


Die Hagelkörner hatten die Größe von Hühnereiern. 
Sie zerſchlugen die Dächer und ſämtliche Fenſterſcheiben. 


Auch über Schleſien und Krakau hat das Un⸗ 
wetter gewütet. Ein Blitz ſchlug in den Turm der berühm⸗ 
ten Marienkirche in Krakau, wurde aber durch den Blitz⸗ 
ableiter abgeleitet. In der Umgebung von Krakau hat das 
Unwetter, das auch hier mit einem wolkenbruchartigen Re⸗ 
gen verbunden war, großen Schaden angerichtet. Der vie⸗ 
len Touriſten bekannte Engpaß bei Ojcôw wurde über⸗ 
ſchwemmt. Das Waſſer erreichte die Höhe der Dächer. 
Auch das Poſtamt und die Polizeiwache ſtehen unter Waſſer. 
In Pekowice und Dzielonki wurden 150 Gebände über⸗ 
ſchwemmt. 


Im Tal der Piaſkowa Skata, einem beliebten Touriſten⸗ 
ziel, das auch auf einer der polniſchen Briefmarken ab⸗ 
gebildet iſt, hatten mehrere Schülergruppen aus Lodz und 
Oberſchleſien ihre Zelte aufgeſchlagen. Dank der Auf⸗ 
opferung der Bevölkerung gelang es, die Schüler auf die 
Felſen zu bringen und ſie dadurch vor einer Kataſtrophe zu 
bewahren. 


Auf dem Flüßchen Pradka wurde durch einen Strudel 
ein Pionier⸗Ponton zum Kentern gebracht. Von den 
Pionieren haben zwei den Tod erlitten. 


Wie weiter aus Olkuſz gemeldet wird, 
Flüſſe Pradnik und Dlubnia alle 


Brücken zerſtört. 


Die Chauſſee Olkuſz—Ojcow weiſt an einigen Stellen tiefe 
Löcher auf, während an anderen das Waſſer Sand und 
Steinhaufen angeſchwemmt hat. Im Kreiſe Stopniea hat 
das Waſſer ſogar eine Beton⸗Brücke zerſtört und 
eine zweite ſchwer beſchädigt. In einzelnen Dörfern der 
Gemeinde Olesnica wurden durch den Sturm 22 Scheunen 
umgeworfen. 


In Dziakoſzyce wurden alle Häuſer, die an den Flüß⸗ 
chen Jakubowſki und Sanegnowſki ſtehen bis zu einer 
Höhe von zwei Metern überſchwemmt. Ein Drittel der 
Stadt ſteht unter Waſſer. Vollſtändig vernichtet wurden 
durch das Hochwaſſer drei gemauerte Häuſer mit mehreren 
Stockwerken, vier einſtöckige gemauerte Häuſer und 13 Holz⸗ 
häuſer. 75 Wohnhäuſer wurden ſchwer beſchädigt. Durch 
das Unwetter ſind allein hier über 100 Familien abdachlos 
geworden. Im Laufe der Rettungsaktion konnten 120 Per⸗ 
ſonen, die zu ertrinken drohten, geborgen 5 


Glücklich verlaufene Notlandung im Sturm. 


a Während des Unwetters mußte ein Flugzeug des War⸗ 
ſchauer Aero-Klubs auf den Feldern des Dorfes Scibo- 
rzyce im Kreiſe Olbuſz eine Notlandung vornehmen. Die 
beiden Piloten blieben unverletzt, während das Flugzeug 


leicht beſchädigt wurde. 
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Doppelmord in Neuenburg. 


burg (Nowe), 24. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zu 5 Bluttat kam es geſtern abend in Neuen⸗ 
burg. Infolge Liebeskummers erſchoß der 26jährige Tiſchler 
Max Kurpinſki ſeine 21jährige Geliebte Hilde Ir m⸗ 
ler. Den 16jährigen Bruder der Genaunten, der ſich in 
der Nähe ſeiner Schweſter aufhielt, traf eine der Kugeln, ſo 

uch er den Tod fand. 

er kunt: Einzelheiten über das ſchreckliche Verbrechen 
bringen wir in der morgigen Ausgabe. 


haben die 


hinter der Tſchechoſlowakei und Rumänien, trotzdem 


leber Polen an der Seine. 


Während man in Deutſchlond für polniſche Fragen das 
größte Intereſſe zeigt und ſie in ganz beſonders freundlichem 
Sinne zu behandeln pflegt, treibt man gegenwärtig an der 
Seine dem polniſchen Bundesgenoſſen gegenüber eine Pro⸗ 
paganda, die der polniſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft, wie fie 
in der polniſchen Preſſe und auch in offiziellen Reden ſtets 
mit Nachdruck betont wird, wenig Rechnung trägt. Über dieſe 
Tatſache äußert ſich mit verſtändlicher Empörung der Krakauer 
„Ilnſtrowany Kurjer Codzienun“: 

„In Frankreich“, ſo ſchreibt das Blatt, „erſcheint das Bild 
der polniſchen Wirklichkeit ſelten, es iſt faſt ſtets verdunkelt, 
manchmal ſogar zu einer Karikatur verunſtaltet. Polen ſteht 


ſeine Stellung zum Ehrgeiz einer Großmachtſtellung be⸗ 
vechtige. Aber auf der Pariſer Börſe befindet ſich Polen auf 
dem dritten Plan, und in den polizeilichen Chroniken notiert 
man Böswilligkeiten von „polniſchen“ Banditen.“ 

Aus der Pariſer Tagespreſſe ſtellt das Krakauer Blatt feit, 
daß man von polniſcher Literatur, Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Geſchichte und Technik nichts wiſſe, trotzdem es die 
polniſche Propaganda nicht für nötig halte, darauf zu reagieren. 
Dasſelbe gelte von der polniſchen Politik. So habe das 
bedeutende rechtsgerichtete Organ „Jour“ die Reiſe des 
Miniſters Beck nach Bukareſt als „Schwäche Polens“ und 
feine Beſtürzung über den Standpunkt Deutſchlands in der 
Danziger Frage ausgelegt. Polen müſſe gegen Deutſchland 
einen neuen Bundesgenoſſen im Oſten ſuchen. Am anderen 
Tage habe dasſelbe Blatt ſeinen Leſern erzählt, daß Polen 
Kolonien für ſich nur aus dem Grunde fordere, um Deutſch⸗ 
lands Aktion für die Rückgabe der Kolonien zu erleichtern. 
Ein anderes Blatt wiederum, das radikale „Oeuvre“ habe in 
einer Analyſe über die politiſche und militäriſche Tätigkeit des 
Marſchalls Smigly⸗Ryddzz den Unſinn von des Marſchalls 
Ruſſenfreundlichkeit verzapft. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ hält es für ſehr be⸗ 
dauerlich, daß es niemand für nötig befindet, darauf zu ant⸗ 
worten, da ſich die Weltmeinung nicht durch Miniſter⸗Reden 
in den Parlameten oder auf Banketten, ſondern auch durch die 
Tagespreſſe forme, die die Ereigniſſe zu regiſtrieren und zu 
illuſtrieren hat. 


Abſchied von Budapeſt. 


Nach viertägigem Staatsbeſuch in Budapeſt hat das italie⸗ 
niſche Herrſcherpaar am Sonnabend abend in Begleitung der 
Prinzeſſin Maria und des Außenminiſters, Graf Ciano, die 
Rückreiſe nach Rom angetreten. 

Die Abfahrt vollzog ſich unter den gleichen Feierlichkeiten 
wie der Einzug. In den Straßen wurde das Herrſcherpaar, 


das vom Reichsverweſer und ſeiner Gattin begleitet wurde, 


von der rieſigen Menge erneut mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. 
Auf dem Bahnhof hatten ſich zur Verabſchiedung ſämtliche Mit⸗ 
glieder der Regierung mit dem Miniſterpräſidenten an der 
Spitze, ferner der deutſche, der öſterreichiſche und der ungariſche 
Geſandte, die Spitzen der Behörden und der Univerſität ein⸗ 
gefunden. Eine Batterie feuerte den Abſchiedsſalut. Unter 
den Klängen der italieniſchen und ungariſchen Nationalhymne 
verließ der Hofzug die Bahnhofshalle. 

Über die anläßlich des Staatsbeſuchs des italieniſchen 
Königspaares in Budapeſt geführten politiſchen Beſpre⸗ 
chungen wurde eine amtliche Verlautbarung aus⸗ 
gegeben, in der es heißt, daß in den zwiſchen dem italieni⸗ 
ſchen Außenminiſter Graf Ciano und dem ungariſchen 
Miniſterpräſident Daranyi ſowie dem ungariſchen 
Außenminiſter Kanya geführten Unterredungen alle 
aktuellen europäiſchen Fragen geprüft wurden. Hierbei 
haben Staatsmänner mit größter Genugtuung ihre völlige 
Übereinſtimmung in allen diefen Problemen feſtgeſtellt und 
ihren Willen beſtätigt, auch in Zukunft die jetzige politiſche 
Linie unverändert beizubehalten. 

In ungariſchen Kreiſen wird dieſe Verlantbarung ſo 
ausgelegt, daß Italien im Ergebnis der noch enger ge⸗ 
knüpften italieniſch-ungariſchen Freundſchaft entſchieden die 
Forderungen Ungarns in der Frage der militäriſchen 
Gleichberechtigung unterſtützen werde. 

* 


Schwere erg 
für Richter und Staatsanwalt, 
In dem Prozeß gegen den ehemaligen Richter Gaſtorow⸗ 
ſki und den Staatsanwalt Sokolowfſki, die ſich vor dem Be⸗ 
zirksgericht in Lublin verantworten mußten, weil ſie 
Beſtechungsgelder von Juden angenommen hatten, wurde 
am Donnerstag das Urteil gefällt. Gaſiorowſki er- 
hielt eine Geſamtſtrafe von acht Jahren Gefängnis 
und 3300 Zloty Geldſtrafe, außerdem wurden ihm die bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte für die Dauer von ſechs Jahren ab⸗ 
erkannt. Auf Grund der Amneſtie wurde die Strafe um zwei 
Jahre verringert. Dem Verurteilten wurde ferner die 
Unterſuchungshaft vom 28. März 1936 bis zum 5. Januar 
1937 angerechnet. Der ehemalige Staatsanwalt Sokolo w⸗ 
ſki wurde zu vier Jahren ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
für die Dauer von fünf Jahren unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft verurteilt. Schwere Gefängnisſtraſen 
erhielten auch die beiden Juden wegen Beſtechung 
von Staatsbeamten und zwar Iſrael Bergmann 
ſieben Jahre ſechs Monate Gefängnis, 13000 


Ztoty Geldſtrafe, ſowie Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
und Iſaak Bergmann vier Jahre Gefängnis, 2300 
Zloty Geldſtrafe und ebenfalls Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte. Der Antrag des Staatsanwalts, den Ange⸗ 
klagten Gaſiorowſki ſofort zu verhaften, lehnte das Ge⸗ 
richt mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des Verur⸗ 
teilten und aus familiären Rückſichten ab. Gaſiorowſfki 
bleibt auf freiem Fuß, bis das Urteil rechtskräftig gewor⸗ 
den iſt. 


Rieſenſchmuggel mit Deviſen aufgedeckt. 


Kurz vor dem Start des fahrplanmäßigen Flugzeugs 
Warſchau—Bukareſt verhafteten Zollbeamte auf dem War⸗ 
ſchauer Flugplatz einen in Bukareſt wohnenden ungariſchen 
Staatsangehörigen. In einem Koffer fand man Deviſen 
im Werte von einer Million Zloty, die er ins 
Ausland ſchmuggeln wollte. Die Deviſen wurden beſchlag⸗ 
nahmt. Da die Finanzbehörde annahm, daß der Verhaftete 
Mitglied einer weitverzweigten Deviſenſchieberbande iſt, 
will man feſtſtellen, ob von dem Verhafteten nicht ſchon öfter 
Deviſen von Polen ins Ausland gebracht worden ſind. 


Neuer Staat in Fernoſt. 
Ein Keil zwiſchen Mandſchukuo 
und der Provinz Suiyan. 


Die in Schanghai erſcheinende Wochenzeitun 
China Weekly Review“ meldet: ; \ 

„. . Früheren Nachrichten zufolge wurde ein neuer, 
unter japaniſchem Einfluß ſtehender Staat geſchaffen, 
Mongokuo, nach dem Vorbild des angrenzenden 
Mandſchukuo. Der Prinz Teh Wang hat mit Hilfe von 
japaniſchen militäriſchen Beratern den neuen Staat 
ins Leben gerufen. Der neue Staat, der die ſechs nörd⸗ 
lichen Bezirke von Chahar umfaßt, bildet einen ſich 


„The 


von Kalgan aus auf 20 Meilen erſtreckenden Keil zwiſchen 


Mandſchukuo und der Provinz Suiyan ... 

Prinz Teh hat lange gegen Nanking in Oppoſition 
geſtanden; ſeine Unterwerfung unter den Ein⸗ 
fluß Japans aber, der nach Behauptungen der Chineſen 
ausgedehnte Unterſtützungen an Kriegsmaterialien und 
Geld umfaßt, ſoll ihn um die Unterſtützung ſeiner Leute ge⸗ 
bracht haben. In Berichten aus dem nördlichen Chahar 
wird erklärt, daß Prinz Teh eine Regierung gebildet, ein 
neues Zollſyſtem eingeführt und mit 100 Hilfskräften ein 
Verwaltungsſyſtem geſchaffen habe. Die weſtlichen Grenzen 
des neuen Staates fallen mit der unruhigen Suiyangrenze 
zuſammen. Dort ſind die Verteidigungsmaßnahmen in den 
vier Monaten, ſeit dem Sieg der chineſiſchen Truppen über 
die, wie man ſagt, von japaniſchen Offizieren ausgebildeten 
irregulären mongoliſchen und mandſchuriſchen Streitkräfte 
verſtärkt worden“ 


Aus anderen Ländern. 
König Alfons bricht mit ſeinem älteſten Sohn. 
Aus Newyork drahtet United Preß: 


Die Heiratspläne bas soeben erſt von feiner bisherigen 


Gemahlin geſchiedenen älteſten Sohnes des ehemaligen 
Königs Alfons von Spanien haben den vollſtändigen 
Bruch zwiſchen Vater und Sohn herbeigeführt. Alfons 
Sohn, der Infant Jaime, Graf von Covadonga, 
hatte am 11. Mat, ſeinem 30. Geburtstag, in Newyork an⸗ 
gekündigt, daß er ſich noch vor Ende dieſes Monats mit 
Senorita Marta Rocafort, einer Kubanerin, ver⸗ 
mählen werde. 5 

Hierzu wird in einer Erklärung, die von einer zu⸗ 
ſtändigen Perſönlichkeit aus der Umgebung Alfons’ der 
United Preß zur Veröffentlichung übergeben wurde, folgen⸗ 
dermaßen Stellung genommen: „Seine Majeſtät ſieht ſich 
zu ſeinem Schmerz genötigt, alle Beziehungen zu 
feinem erjtgeborenen Sohn abzubrechen. In⸗ 
dem er dies tut, glaubt er ſich im Einklang mit den Ge⸗ 
fühlen aller ſpaniſchen und monarchiſtiſchen Katholiken zu 
befinden.“ — Bekanntlich war auch ſchon die bisherige 
Gattin des Grafen von Covadonga, Senorita Ocejo, eine 
Kubanerin. r 5 

Wie zu dieſem Konflikt zwiſchen Vater und Sohn 
weiter gemeldet wird, ſoll der ehemalige König von 
Spanien die Entſcheidung bekanntgegeben haben, daß ſeinem 
Sohn, dem Grafen Cavadong, die monatliche Apa⸗ 
nage in Höhe von 500 Dollar nicht mehr aus 
gezahlt werde, wenn er ſich neuerdings verheiratet. Graf 
Cavadong erklärte, daß er aber trotzdem Fräulein 
Rocafort heiraten werde. „Mein Schickſal liegt in 


den Händen des General Franco“, ſo erklärte er, 


„und die Meinung meiner Familie über meine Heirat hat 
für mich keine große Bedeutung.“ 
Stalins Mutter in der Kirche. 

Auf Umwegen über Riga erfährt die Wiener „Reichs“ 
poſt“, daß während der vergangenen orthodoxen Oſterfeier 
tage die Sowjetbürger von Tiflis eine nicht geringe 
Senſation erlebte: Zum Gottesdienſt in der dortigen 
orthodoxen Kirche erſchien auch die Mutter des jetzigen 
Diktators Somjetrußlands Stalin, die 78 jährige Greif! 
Dſchugaſchwili. Da man fie ſeit zwanzig Jahren niema 
im Gotteshaus geſehen hat, waren die in der Kirche 1 
weſenden Gläubigen anfangs der Meinung, ſie ſei 25 
Agentin der GPu dorthin gekommen, viele 5 
dächtige verließen daher panikartig die Kirche 
Dieſer Verdacht ſtellte ſich aber bald als unbegründet he 
aus. Die Greiſin betete nicht allein inbrünſtig, ſondern 15 
ſpendete ſogar bei dem Verlaſſen des Gotteshauf 
1000 Rubel zu feiner Erneuerung. Die GPU konnte es m 
allerdings nicht verkneifen, Stalin von diefem Vo 
Mitteilung zu machen, der unverzüglich anordnete, aft 
ſeine Mutter Tiflis verlaſſen und in einer Ortſch 


Wohnung nehmen ſolle, wo ihre religiöfen Empfindungen 


eine weniger große Senſation erregen werden. 
44 Todesurteile in der Sowjetunion. 


g ; j ir⸗ 
Wie aus Ghabarowſt berichtet wird, bat das Milit 
Kollegium des Oberſten Gerichtshofs der Gomietung gel 
einer in Swobodny (fernöſtliche Sowjetrupublik) abg 


S e, darunter elne 
tenen Sonderſitzung 44 Angeklagt und Eiſenbahn 


Frau, wegen angeblicher Spionage ver⸗ 
Sabotage im Dienſte fremder Mächte zum Tod eg 12 5 
urteilt. Die in Chabarowſk erſcheinende Zeitung bereits 


des Fernen Oſtens“ meldet ſogar, 


daß das Urteil 
vollſtreckt worden ſei. N 


\ 


Die Taufrede wurde eingeleitet durch einige Angaben 
aus dem Leben des Kameraden Andreas, und Herr Kopp 
ſchilderte dann kurz den ſportlichen Wiederaufſtieg des 
Frithjof nach dem Kriege. Beſonders aber betonte er die 
Erfolge des Jahres 1921, als Carl Andreas zum erſten Male 
als Rennruderer ſtartete und einem ungeſchlagenen Jung⸗ 
mannvierer angehörte, der gerade in jenem Jahre über⸗ 
legene Siege erringen konnte. Dieſen Abſchnitt aus der 
mehrjährigen Renntätigkeit des Verſtorbenen hatte der Red⸗ 
ner herausgegriffen, weil gerade er die ſchönſten Erinne⸗ 
rungen an die Siege des Carl Andreas und ſeiner Boots⸗ 
kameraden darſtellte. 

Am Schluß ſeiner Anſprache ermahnte der Vorſitzende 
die angetretenen jungen Ruderer, 
früheren Jahre gleich zu tun und denſelben Schneid, die⸗ 
ſelbe Diſziplin und vor allem beſte Kameradſchaft zu zeigen, 
welche die Erfolge des Clubs ermöglicht haben. Die Rede 
ſchloß mit einem Hinweis auf das ſchmucke Boot, das den 
Trainingsleuten für die kommenden Regatten zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Dem geſtifteten Boot ſelbſt wünſchte Herr 
Kopp ſtets glückhafte Fahrt und gute Erfolge. 

Nun trat Frau Charlotte Müller, die Schweſter des 
Verſtorbenen, an den Bug des nenen Rennvierers und 

taufte ihn „Carl Andreas“. 

Nach dieſer Gedenkfeier für Carl Andreas nahm das 
Ehrenmitglied des Clubs Alfred Thöl das Wort zur 
Taufrede für den Renneiner. Er hob in ſeinen Worten die 
Tatſache hervor, daß der Frithjof es trotz der Schwere der 
Zeit habe ermöglichen können, dieſes Boot aus eigenen 
Mitteln anzuſchaffen. Herr Thöl knüpfte dann an die Tra⸗ 
dition des Clubs an, feinen Booten im allgemeinen einen 
Namen aus der nordiſchen Götter⸗ und Heldenſage zu 
geben. Der Einer verlange von ſeinen Ruderern gutes 
Können, Wagemut und den rechten Kampfgeiſt, der zum 
Siege führe. Der Name „Odin“ hätte bereits früher bei 
einem Rennvierer einen guten Ruf gehabt, und zur Er⸗ 
haltung dieſes Namens gab Herr Thöl dem Renneiner den 
Namen „Odin“. 

Der eigentliche Taufakt war beendet. 


der Konkurs der Bank M. Stadthagen 


vor Gericht. 
Bromberg, 24. Mai. 


Der Konkursprozeß der Bank M. Stadthagen, der heute 
vor der verſtärkten Strafkammer des biefigen Bezirks⸗ 
gerichts beginnt und ſich die ganze Woche hinziehen dürfte, 
wird von der geſamten Bevölkerung Brombergs und 
darüber hinaus mit größter Spannung erwartet. Lange 
hat es gedauert, ehe die Unterſuchung in dieſer Angelegen⸗ 
heit abgeſchloſſen werden konnte. Sechs Jahre ſind es her, 
als das einſt angeſehene und zu den ſolideſten Unter⸗ 
nehmungen zählende Bankhaus ſeine Zahlungen eingeſtellt 
hat. Die vielen kleinen Sparer werden durch dieſen Prozeß 
nun endlich Gelegenheit haben, Aufklärung darüber zu er⸗ 
halten, wie es zu dem Konkurs kommen konnte. 

Angeklagt ſind in dieſem Prozeß, zu dem außer dem 
vereidigten Bücherſachverſtändigen, 37 Zeugen aufgeboten 
wurden: Der Vorſitzende des Aufſichtsrats der Bank 
M. Stadthagen Staniſtaw Rolbieſki, ſowie die 
Direktoren des Vorſtandes dieſer Bank Karol Bauer und 
Antoni Pampuch. 

Die Verteidigung der Angeklagten haben übernommen 
für Rolbieſki — Rechtsanwalt Mogilnicki aus Poſen, che- 
maliger Vorſitzender des Appellationsgerichts in Poſen, für 
Bauer — Rechtsanwalt Dr. Kuziel, und für Pampuch 
Rechtsanwalt Smigielſki. i ? 

Den Vorſitz der Verhandlung leitet Präſes Wofty⸗ 
nomjki unter Aſſiſtenz der Bezirksrichter Arndt und 
Baryeza. Die Anklage vertritt Staatsanwalt Dr. 
Konieczuy. 

Die Anklageſchrift, die 34 Schreibmaſchinenſeiten um⸗ 
faßt, legt den Angeklagten zur Laſt, daß ſie in den Jahren 
von 1927 bis zum 20. Mai 1931, 1. Rolbieſki als Vorſitzender 
des Aufſichtsrats der Bank M. Stadthagen, 2. Bauer und 
Pampuch als Mitglieder des Vorſtandes dieſer Bank, zum 


Es folgte die 


rar; Ausfahrt der beiden neuen Boote, denen alle Ruder⸗ 
Natureinen Apfelmoſt „Franka Zloty“, das erfriſchende | kameraden ein dreifaches Hip Hip Hurra auf den Weg 
Getränk für den Sommer, die Fl. 1,35 Zloty empfiehlt gaben. 


C. Behrend & Co., ul. Gdanſka 23. 9992 
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Schaden der Bank M. Stadthagen tätig waren und durch 
Nichteinhaltung der geſetzlichen Verpflichtungen wiſſentlich 
das Vermögen der Bank dadurch gefährdeten, daß ſie an 
Perfonen ohne entſprechende Sicherheiten Kredite erteilten, 
ſowie, daß fie Bankkapitalien in Aktien über die zuläſſige 
geſetzliche Norm anlegten, was ſchließlich zum Konkurs der 
— führte, insbeſondere durch folgende erlittene Ver⸗ 
uſte: ER, 


Der wahre, rechtſchaffene Dann will. daß das Gute 
geſchehe; durch wen es geſchehe, das ift ihm gleich 


gültig, wenn es nur gefchieht. 
Fichte. 


Jüdische Läden werden blockiert. Am Sonnabend 
nachmittag wurden vor zahlreichen jüdiſchen Geſchäften, ſo 


1. Firma Uhlendorf, Holzhandel 743 338,38 Zloty in der Danzigerſtraße, der Moſtowa (Brückenſtraße) und 
2. Firma „Caſingpol“ 84 409,78 der Diuga (Friedrichſtraße) Perſonen, die in jüdiſche Ge⸗ 
3. Firma H. Löhnert etwa 500 000 — ſchäfte gehen wollten, von jungen Leuten darauf aufmerk⸗ 
4. Firma Konſervenfabrik 27 4% ſam gemacht, daß es ſich bei den Inhabern dieſer Läden 
5. Firma „Chic“ 6 907% ” um keine Chriſten handelt. Dabei kam es mehrfach zu 
6. Anteile an Konzernen 904 000 — großem Auflauf. Bei dem Gedränge vor dem Geſchäft der 


Firma „Wolwort“ wurde eine Türſcheibe eingedrückt. Die 
Polizei hatte damit zu tun, um durch dieſe Vorgänge Ver⸗ 
kehrsſtörungen zu verhindern. 

V Verkehrsunfälle. Am Freitag gegen 1.90 Uhr kam es 
auf der Mojtowa (Brückenſtraße) zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Auto und einem Wagen der Straßenbahn. 
Eine Autotaxe fuhr hier gegen einen Straßenbahnwagen. 
Das Auto wurde beſchädigt; Menſchenleben kamen nicht zu 
Schaden. — Ein zweiter Verkehrsunfall ereignete ſich an 
der Ecke Sienkiewicza (Mittelſtraße) und Chrobrego (Schlei⸗ 


Die Direktoren Bauer und Pampuch ſind ferner an⸗ 
geklagt, daß fie entgegen den Beſtimmungen des 8 240 
Abf. 2 des deutſchen Handels⸗Geſetzbuches den Konkurs der 
Bank M. Stadthagen Ende 1930 nicht angemeldet he 
als die Verluſte der Bank bereits über die Hälfte des 
Aktienkapitals betrugen. Der Ko wurde aber auch 
dann noch nicht erklärt, als die Verluſte der Bank ſich er⸗ 
höhten und im Mai 1931 die tatſächliche Zahlungsunfähig⸗ 
keit eintrat. Außerſtande ſämtliche Gläubiger zu be⸗ 


— 


friedigen, ſollen Rolbieſki und Bauer dieſe noch dadurch ge⸗nitzſtraße). Ein Perſonenauto aus Crone ſtieß hier mit 
ſchädigt haben, daß fie am 27. März 1981, zu einer Zeit alſo | einem Poſtauto zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden be— 
da ſich die Bank bereits in Zahlungsſchwierigkeiten befand | ſchädigt. 


8 Einen Selbſtmordverſuch unternahm im Haufe 
Brzozowo (Dranienſtraße) 82 eine BHjährige Ehefrau, indem 
fie Salzſäure trank. Da der Vorfall rechtzeitig bemerkt 
wurde, konnte die Lebensmüde mit Hilfe des Rettungs⸗ 


und das Aktienkapital als verloren gelten konnte, nur 
einen Gläubiger und zwar „Karbid Wielkopolſki“ mit einer 
Summe von 80 924 Zloty befriedigten. Zu dieſem Zweck 


wurde von dem Konto Bauer 35 000 Ztoty und von dem 


Konto Rolbieſki 45924 Zloty durch entſprechende | Magens ſchon nach kurzer Zeit in das Städtiſche Kranken- 
t n in der Bank auf Karbid Wielkopolſki über⸗ baus eingeliefert werden. 
dagen. Weiter gebt aus der Anklageſchrift hervor, daß 8 Ein Unfall, hervorgerufen durch einen Hund, ereignete 


ſich am Sonnabend abend in der ul. Pomorſka (Rinkauer⸗ 
ſtraße). Auf eine Gruppe ſpielender Kinder ſtürzte vom 
Hof des Hauſes 44 der genannten Straße plötzlich ein 
Hund. Als die Kinder vor dem Tier die Flucht ergriffen. 
fiel ein ſechsjähriger Knabe jo unglücklich, daß er einen 
Schlüſſelbeinbruch erlitt. Da das Kind außerdem 
noch Fleiſchwunden aufwies, befürchtete man einen Biß, 
der ſchwere Folgen hätte haben können, da in letzter Zeit 
Tollwut unter den Hunden in Bromberg feſtgeſtellt 
worden iſt. Glücklicherweiſe ſtellte ſich heraus, daß es ſich 
bei den Verletzungen nicht um Bißwunden handelte, ſondern 
daß ſie von den Fußkrallen des Tieres herrührten. 

§ Mit billigen Enten verſorgt hatte ſich der 32jährige 
Arbeiter Franeiſzek Sniegel, Auf dem hieſigen Geflügel⸗ 
markt kaufte er von dem Landwirt Jögzef Cynoch aus Czar⸗ 
nowo fünf Enten für den Preis von 12,50 Zloty. Als An⸗ 
zahlung gab er dem Landwirt fünf Zloty und bat ihn, 
einige Minuten auf den Reſt zu warten, da er angeblich nur 
einen größeren Geldſchein bei ſich hätte, den er erſt wechſeln 
müſſe. Der Landwirt wartete jedoch vergeblich auf die 
Rückkehr des 8. Wegen Betruges hatte der Gauner ſich 
jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Der 
Angeklagte bekennt ſich nicht zur Schuld und gibt an, daß 
er die Enten pro Stück mit 1,75 Zloty bezahlt habe. Das 
Gericht erkannte den 8. der bereits viermal vorbeſtraft iſt, 
für ſchuldig und verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. 

Nicht brennbare Flüſſigkeiten ins Feuer gießen! 
Dieſe ſo oft ausgeſprochene und veröffentlichte Warnung 
hatte die Ehefrau Ella Bojan nicht beachtet. Sie goß 
heute früh in ihrer Wohnung Bielicka (Beelitzerſtraße) 50 
Spiritus in den Ofen, da das Feuer nicht brennen 
wollte. Im ſelben Augenblick fingen nicht nur der Sprit, 
ſondern auch die Kleider der Frau Feuer. Sie ſtand ſofort 
in hellen Flammen. Auf die Hilferufe der Frau eilten Nach⸗ 
barn herbei, die jedoch ſtatt mit Decken die Flammen zu⸗ 
erſticken, Waſſer auf die Frau goſſen, wodurch der Zuſtand 
noch bedeutend verſchlimmert wurde. Die Rettungsbereit⸗ 


5 auer und Pampuch eine nicht den Tatſachen entſprechende 
Bil fübrung geführt haben. Erſtens dadurch, daß ſie in der 
N lanz aus dem Jahre 1929 die nicht geſicherten Kredite in 
12 laufenden Rechnungen mit 388 428,40 Zloty, anſtatt mit 
208,85 Zloty aufzeigten, in der Bilanz vom Jahre 1930 
zeigten ſie die nicht geſicherten Kredite mit 588 014,83 Zloty, 
uſtatt mit 1 545 282.65 Zloty an. Außerdem wurden in den 
und in der Bilanz für das Jahr 1929 ein Gewinn 
son 08 471% Zloty, anſtatt ein Verluſt von 
538 200,67 Zloty, für 1990 ein Gewinn von 159,28 Zloty, an- 
ſtatt ein Verluſt von 2127 085,59 Zloty angegeben. Dieſe 
nicht den Tatſachen entſprechenden Bilanzen haben die An- 
geklagten am 29. März 1980 und 30. April 1931 der General- 
erſammlung unterbreitet. 


— . — 
Aus Stadt und Land. 
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I mtlicher Original-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 

icher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Trocken und 4 Bromberg, 21. Mai. 
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Gus ß nen vormittag, dem 99, Mai, fand im Ruder⸗ 
eine Ag dee der eier Rennboote ſtatt zu der fh 
eingefunden hatte. glieder und ihrer Angehörigen 


Nach der Begrüßung der E 
na 2 * 

Erſte Vorſitzende des Clubs, Gel Bowen gedachte 2 

ebrenden Worten des vor einem Jahr ee de 

den Carl Andreas, 


Deithiof eine Stunde vorher einen Krand 1 7 358 A (daft ſorgte für die Überführung der pedauernswerten in 
gatte. Ein beſonders herzlicher Gruß und Dank alt auch en En 7 ſchwere Brand⸗ 
un rühwunden feſtgeſtellt wurden. 


1 95 8 welche dem Ch 
er geſtiftet hatte, um hierdurch die Erinne N 

‚von wach zu halten. Leider war es ihr a 

he ihrer Familie nicht möglich, 

uwohnen. Dagegen gab Herr Kopp der Freude Ausdruck, 05 1,05) 1, 
zertreterin der Familie | Diesen: ei 22 

der l au -+ 0,96 (+ 0,52), Einlage + 206 (4 2,08), Schiewenborſt 

I +28 ( 20. In Klammern die he — * — ai 


es den Siegern der 


e Dreidorf (Dzwierſzuo), 24. Mai. Ein Gewitter, das 
über die Ortſchaft Topola hinwegging, war von einem 
Hagelſturm und einer Windhoſe begleitet. In letzte geriet 
der Beſitzer Stefaniak hinein, als er mit einer Fuhre Stroh 
vom Schober heimfuhr. Der Wirbelſturm hob ihn ur⸗ 
plötzlich von der Fuhre, warf ihn an einen Baum 
und während Stefaniak noch an der Leine die durchgehenden 
Pferde zu halten verſuchte, gingen die Räder des Wagens 
über ihn hinweg. Er iſt am folgenden Tag den ſchweren 
Verletzungen des Unfalls erlegen. — Auch an den in der 
Zone dieſer Windhoſe liegenden Gebäuden hat dieſelbe 
namhaften Schaden angerichtet, u. a. bei dem Gutsbeſitzer 


Drews⸗Dreidorf. 

2 Inowrockaw, 22. Mai. Einen Unfall erlitt kürzlich 
der Altbeſitzer Robert Beyer in Ztotniki Kuj. Der alte 
Mann, welcher während des Dreſchens die Pferde antrieb, 
glitt aus und kam mit dem linken Fuß in das Getriebe des 
Roßwerks, wobei er erhebliche Quetſchungen davontrug. 

Als am letzten Freitag drei auswärtige Viehhändler je 
eine Kuh in das hieſige Schlachthaus brachten, wurden die 
Kühe von einem Vollſtreckungsbeamten des Finanzamtes 
wegen rückſtändiger Steuern gepfändet. 

In der Kröl. Jadwigi⸗Straße ereignete ſich heute vor⸗ 
mittag ein Verkehrsunfall, indem ein mit Stroh 
vollbeladener Wagen einen Achſenbruch erlitt und ſo eine 
ganze Zeit hindurch ein Verkehrshindernis bildete. 

c Poſen (Poznan), 19. Mai. In Bialogöra bei Kobyle⸗ 
pole in der Nähe von Poſen unterhält der Gärtnerei⸗ 
beſitzer Mieloch ſeit mehreren Jahren eine von ihm ge⸗ 
zähmte, darum ſcheinbar ungefährliche Löwin, die daher 
frei umherlaufen konnte. Als jedoch geſtern vor⸗ 
mittag die 15jährige Urſzula Kurbaſzewſka ihren auf dem 
Hof beſchäftigten Vater aufſuchen wollte, griff die Löwin 
das Mädchen an, riß es zu Boden und bearbeitete es mit 
den Zähnen und Tatzen, ſo daß es Kratz⸗ und Bißwunden 
an Bruſt und Rücken davontrug. Dem herzueilenden Be⸗ 
ſitzer gelang es zuſammen mit mehreren Dienſtperſonen, 
das Mädchen aus den Tatzen der Löwin zu entreißen. Das 
nicht unerheblich verletzte Mädchen wurde von der Poſener 
Rettungsbereitſchaft dem Stadtkrankenhaus zugeführt. 

Bei einem am 13. März d. J. in der Grenzſtraße ver⸗ 
übten ſchweren Einbruchsdiebſtahl waren Kleidungs⸗ 


und Wäſcheſtücke, ſowie Gebrauchsgegenſtände im Werte von 


2500 Zloty geſtohlen worden. Als Täter find jetzt der 12 mal 
vorbeſtrafte 28 Jahre alte Paul Tatarka und der Amal vor⸗ 
beſtrafte 24jährige Franeiſzek Tadyſzak, beide ohne feſten 
Wohnſitz ermittelt und feſtgenommen worden. Ein Teil 
der Diebesbeute wurde ihnen abgenommen. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 21. Mai. Die Deutſche Volksbank 
hatte am Mittwoch, dem 19. Mai 1937, um %4 Uhr nach⸗ 
mittags, ihre Mitglieder des hieſigen Kreiſes zu einer Zu⸗ 
ſammenkunft im Lokal Walter Wegner, Wirſitz, eingeladen. 
Geleitet wurde die Verſammlung von dem Auſſichtsrats⸗ 
vorſitzenden der Bank, Kaufmann Friedrich Ohlhoff. 
Bromberg. Nach der Begrüßung der Anweſenden hielt 
Direktor Buettner von der Zentrale Bromberg einen Vor⸗ 
trag über das Thema „Genoſſenſchaftliche und wirtſchaftliche 
Tagesfragen“. Der Redner berührte einleitend die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften der Genoſſenſchaften in Polen und 
ſkizzierte die allgemeine Wirtſchaftslage des Landes. Er 
ſprach dann anſchließend über die Kreditpolitik der Bank. 
Als Auswirkung der 7 mageren Jahre müſſe bei der Ge- 
währung neuer Kredite noch immer große Zurückhaltung 
geübt werden. Mit Rückſicht auf die zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Geldmittel kommen in der Hauptſache nur kurzfriſtige 
Anleihen in Frage, wobei der Verwendungszweck von ent⸗ 
ſcheidendem Einfluß iſt. Kredite, die der Erzeugung, In⸗ 
veſtierung und der Exiſtenzerweiterung dienen, werden viel 
cher Berückſichtigung finden, als ſolche, die für Erb⸗ 
auseinanderſetzung verwendet werden ſollen. — Direktor 
Buettner ſchloß ſeine Ausführungen mit dem warmen 
Appell an die Mitglieder, treu und feſt zur Genoſſenſchaft 
zu halten, zum Wohle des Einzelnen und der Allgemein⸗ 
heit. Es folgte eine längere Ausſprache, die darauf 
ſchließen ließ, daß der Vortrag volles Verſtändnis gefunden 
hat. Die harmoniſch verlaufene Verſammlung fand gegen 
7 Uhr ihr Ende. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Mordverbrechen nach 15 Jahren aufgeklärt. 

Vor vielen Jahren verheiratete ſich eine Tochter der 
Familie Miklaſzewiez aus Kaziomiröw bei Bialyftof mit 
einem Ortsbewohner. Zwiſchen dieſem und jener Familie 
kam es ſpäter zu Zwiſtigkeiten, die zur Folge hatten, daß 
der Schwiegerſohn eines Tages ſpurlos verſchwunden war. 
Als in dieſen Tagen der jüngſte Sohn aus jener Familie 
wegen Diebſtahls eine dreijährige Gefängnisſtrafe verbüßt 
hatte, und er die Gefängismauern verlaſſen ſollte, ließ er 
den Staatsanwalt zu ſich kommen. Dieſem bekannte er, daß 
ſein Vater und ſeine Brüder vor 15 Jahren ſeinen 
Schwager erſchlagen und die Leiche vergraben haben. Es 
wurden ſofortige Unterſuchungen angeſtellt und die Leiche 
an dem beſtimmten Platz ausgegraben. Darauf wurde die 
verbrecheriſche Familie Miklaſzewiez in Unterſuchungshaft 
genommen. 


Anter ſtürzender Stallmauer. 

Anf dem Gut Szezeblotowo, Kreis Nieſzawa, ſtürzte 
eine baufällige Mauer vom Viehſtall ein, die unter ſich die 
Melkerin Grzelak und drei Kühe begrub. Die Frau, die 
drei unmündige Kinder hinterließ, ſowie die Tiere waren 
auf der Stelle tot. N 
FEET 
Billige Reiſen nach Krakau. ; 


Ebenſo wie im vorigen Jahre werden auch diesmal „Krakauer 
Feſttage“ in der polniſchen Königsſtadt veranſtaltet. Dabei bietet 
ſich Gelegenheit zu billigen Reiſen nach Krakau. Man läßt ſich 
an den Eiſenbahnſchaltern oder bei den Reiſebureaus eine ſo⸗ 
genannte Teilnehmerkarte aushändigen und hat dann Gelegenheit, 
die Rückfahrt von Krakau vollſtändig umionft an⸗ 
zutreten, während für die Hinfahrt ein volles Billett gelöſt werden 
muß. Auskünfte erteilen die Reiſebureaus oder gegen Rückporto 
der Polſki Zwigzek Turyityeany, Kraköw, ul. Lubiez 4. 
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Am Sonntag, dem 23. Mai 1937, verſtarb 
unſer guter Betriebskamerad 


Erwin Krüger 


im Alter von 21 Jahren. 
Wir werden Erwin Krüger als arbeits⸗ 
freudigen, hilfsbereiten Mitarbeiter nicht vergeſſen. 


@ Erich Dietrich! 5 


Bydgoszez, Gdanska 78. E 
Telefon 3782. 3580 N 


Die Schränke 


Die Betriebskameradſchaft der 5 
Dentiöen Bereinigung. en e 
ee Sen, Mustern 
Bromberg, den 24. Mai 1937. 4 das auch im Schriftlich. 8 
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Geſucht zu ſofort BEE 
gene u. unansehn- 


Anmeldungen zum Staatlichen Kunenminden 
Kindergärtnerinnen⸗ Seminar. n n e eee e 


* 10 1937 erfahrene ältere 

Die Direktion des Staatlichen Kindergärtnerinnen⸗ 37 97 B = 
Seminars (Pafistwowe Seminarium Ochroniarskie) in Moslowiß, die Wirtin, ten awa 
Plac Marisalla Pilſudſtiego 5, gibt bekannt, daß bis zum nn 11 
31. Mai dieſes Jahres Anmeldungen von Kandidatinnen e Kalamajski 
deutſcher Nationalität für den Aurius I mit deut⸗ Anfr. u. I A106 an die ydgoszez 
ſcher Unterrichtsſprache angenommen werden. Abſchluß der ⸗Deutſche Rundschau“ f Gyanska 27. 
Volksſchule (7. Klaſſe), muſikaliſche Begabung gefordert: is \ 
nähere Auskunft erteilt die 4115 Kräft.Tolide blüte 


Sämtliche abgetra- wzbroniona.: Wielkie 


> ... ‚prawa na wszystkie kraje zastrzeio, 
5 Märchenprinzen gesucht... 
. aber erst für das Jahr 1955. Die Kandidaten haben also Zeit, sich vorzubereiten. Das 
Jahr 1955 — sagt dieses Datum Ruch nichts? In diesem Jahre vollenden die Kanadischen 
Fimflinge ihr 20. Lebensjahr und werden an die Wahl eines Mannes denken müssen. 
. Man hat ausgerechnet, daß jedes der Fünflinge nach Vollendung des 20. Lebensjahres 
eine Mitgift von 7.000.000 Dollar oder 35.000.000 Zloty erhalten wird, wobei nicht eingerechnet 
sind die Einnahmen aus den Filmen und Theatern. Es handelt sich also um eine ungeheure 
Summe — und deshalb wird es wohl auch bestimmt nicht an Bewerbern fehlen! 
Wer werden die Auserwählten der Liebe und des Glückes sein? Es können dies 
Flieger, Bankiers, Operettensänger, Abgeordnete, Minister oder einfache Landwirte sein — 
da heute Könige und Prinzen aus dem Märchen auf den Thron verzichten, um ein 


z die perfekt kocht, zu Landmädchen zu ehelichen. 
Berufshilfe — Bydgofzez, Gdanſta 66,|jämti. ot ED ee In jedem Fall, um zu ihren schlafenden Prinzessinnen zu gelangen, werden dies® 
kleinen Gutshaushalt ausinhneideri glücklich Verliebten "weniger Mühe haben als die Prinzen aus dem Märchenlande — sie 
; 7 77 8 zu ſofort geſucht. Näh. werden nicht genötigt sein, mit dem Drachen zu kämpfen, auch nicht mit anderen bösen. 
ch 1. 5 . f lunter K 4107 an die ſucht Beſchäſtigung. verwunschenen Zauberern .. Der Weg, der zu diesen bezaubernden Mägdelein führt, ist 
e t 8 1. Seutſche Rundſchau“. Offerten unter K 4075 in Wirklichkeit sehr einfach. ., Das kleine Städtchen Callender in Kanada, wo die Fünflinge 


Gehalt 30 21 monatlich, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. wohnen, wird täglich von 1500 Touristen besucht. An den Sonntagen sogar von etwa 7000. 

Be Die Kanadische Regierung war gezwungen, eine spezielle Autostraße für 2000 Autos 
zu bauen, die die sensationshunsrigen Touristen befördern, Diese Tatsachen erlauben die 
Annahme, daß die Fünflinge in Zukunft eine reiche und leichte Wahl unter den sich um 
ihre Hand Bewerbenden haben werden. Die Fünflinge werden jedoch anspruchsvoll sein. 
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* . 55 55 Br 
Ho Dr Nauen. edlen und fein. zum 1. 6, im Nähen u. ſucht Stellung vom 1.6.| wirkliche Schönheit aus. Ihr Zauber. ihre Zartheit haben nicht ihresgleichen. Besonders 
mitöhermo BER 5 herr üblenden Landwirtin. Agen bewand, Zeug ag ge 2 aber ihr wunderbarer Teint, diese seidenweiche Frische ihrer Haut, die sie — dies ist schon 
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. und dende d niſſe einsenden. kein Geheimnis — ausschließlich dem regelmäßigen Gebrauch der Palmolive- Seife, der 
ohne Benutzung des EEK ki ] Lebensfragen und Be. —— — 
Ei Koch- A ‚is ISK dingung weiterer An⸗ Wirtin, St 
inkoch- Apparates näherung 2 N tze 
1041 „Des Herzen Hei⸗ Marne, Gandmirt Jansbalt von gleich | 
mat nd. Gk. J. Z cb. Berufs Landwirt eder twäter. Gute erit- Wohnungen 
i. Rübenbau u. Plehz. hurdfutſchen Rafino je für die 5⸗ Zimmerwohnung 


v. Butbenau, Poledno. |a.d.Gejcit. d. Jeitgzerb. berühmten Schönheitsseife aus Olivenöl, zu verdanken haben. 2757 
zwecks Heirat. Slellengeſuche oder Köchin kauft Czajkowski, 
in ungekünd. Stellung, Haſſige Zeugniſſe und 


Suche Stellung als R gabr- 8 ofomobile 
guſchriften unter P auch in frauenlofem Dirſchau Tczew Kewalewe Pon). ao 
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\ bereits 6 Jahren. — 
auf das beite vertraut, Offerten 33 A 1077 per dior oder ſpäter 
zu vermieten. 
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Teicharb. vertr. Ueber⸗ 7 17 Branche ſof. z. vermiet. 
2 Wirtin 5 A. Lazarus, 


A Dittmann, T.z0.p., Bydeoszez Geſucht zum 15. 6., bzw. RT a Off. Anfang 40, ſucht Stellg. Sepölno Pomorze. 1888 
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2. Blatt. Deutſche Rundſchau. 


Pommerellen. 


24. Mai. 
Graudenz (Grudziadz) 


Beendigung der Streiks. 


Die Hoffnung, daß der am Dienstag voriger Woche be⸗ 
gonnene Streik der bei den öffentlichen Arbeiten beſchäftig⸗ 
ten Arbeitsloſen am Sonnabend beigelegt werden würde, 
hat ſich beſtätigt. In einer an dieſem Tage nachmittags 
zwiſchen den Vertretern der Stadt und dem Komitee der 
Streikenden in Anweſenheit des aus Anlaß der Feier des 
15jährigen Jubiläums des Pommerelliſchen Städteverban⸗ 
des in Graudenz weilenden Wojewoden Raczkiewicz 
abgehaltenen Verhandlung kam es zu der ſo ſehr er⸗ 
wünſchten Einigung. Danach wurde den Streikenden, ſo⸗ 
weit ſie verheiratet ſind und Kinder zu ernähren haben, eine 
entgeltliche Arbeitszeit von 100 Stunden im Monat zu⸗ 
geſtanden. Die Entlohnung dafür dürfte etwa 10 Zloty 
pio Woche betragen. Betreffs der anderen Arbeitslosen 
(inderlos Verheiraten oder Junggeſellen, die Ernäher von 
Angehörigen ſind), ſoll eine proportional angemeſſene Be⸗ 
ſchäftigungsdauer Anwendung finden. Die Vertreter der 
Arbeiterſchaft riefen, nachdem dieſe Hauptvorſchläge ihre 
Zuſtimmung gefunden hatten, den Streik ab. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß die am Sonnabend getroffenen 
Abmachungen noch einer näheren Feſtlegung bedürfen, und 
ſo wird ſich eine für Montag angeſetzte weitere Beſprechung 
zwiſchen den Vertretern der beiden Faktoren mit dieſer 
Notwendigkeit befaſſen. 


Man kann nur ſeiner lebhaften Freude Ausdruck geben, 
daß das ſo ſehr bedauerliche Streikereignis, das von Don⸗ 
nerstag ab den Charakter eines Hungerſtreiks an⸗ 
genommen hatte, ein ſolch ſchnelles Ende gefunden hat. * 


Konfirmation. In der evangeliſchen Kirche ſegnete 
am Sonntag Pfarrer Dieball 49 Konfirmanden (33 Kna⸗ 
ben und 16 Mädchen) ein. Die Feierlichkeit, zu der die 
Gemeindeglieder ſich in ſehr zahlreicher Menge eingefunden 
gatten, und für die Altar und Altarraum aufs ſchönſte mit 
Blumen und Grün geſchmückt waren, verſchönten Madrigal⸗ 
chor und Poſaunenchor durch weihevolle Vorträge. * 


Das Meiſterexamen im Schneidergewerbe legten 
vor der Prüfungskommiſſion der Handwerkskammer ab die 
Geſellen Alſons Fafiüſki aus Gruta, Kreis Grandenz, 
Lazimierz Sternicki aus Strasburg, Wiktor Brzo⸗ 
zowſki aus Löbau, Jozef Dembinſki aus Mroczno, 
Kreis Löbau, Karl Loewke aus Gruczno, fr. Schwetz, 
und Felix Morawſki aus Thorn. 1. 


Wieder Mittagausgabe in den Volksſchulen. Nach⸗ 
dem infolge Mangels an Geldmitteln während eines Zeit⸗ 
zaumes von drei Wochen in den Schulen die Ausgabe von 


Mittageſſen eingeſtellt worden war, mird fie, da es in⸗ 


zwiſchen gelungen iſt, die nötigen Summen zu erlangen, 
etzt aber erneut fortgeſetzt werden. Das iſt für die Eltern 
der bedürftigen Kinder und für dieſe ſelbſt gewiß eine er⸗ 
ſreuliche Nachricht. * 


3. Sindesausjegung Am Zaun des katholiſchen 
Waiſenhauſes wurde ein dort niedergelegtes etwa 15 Mo⸗ 
nate altes Kind weiblichen Geſchlechts aufgefunden. Die 
Mlichtvergeſſene Mutter des Kindchens konnte bisher noch 
nicht ermittelt werden. 5 


t Der letzte Wochenmarkt erfreute ſich guter Beſchickung 
8 regen Beſuchs, ſowie beſſeren Abſatzes. Die Land⸗ 
Maler koſtete 1,20—1,40, Molkereibutter 1,60—1,70, Eier 
00 „90, Weißkäſe 0,10—0,40; Spargel 0,20—0,35, Salat 
0,07, Koßlrabi Bündchen 0, 40050, junge Mohrrüben 
150,20, Spina: 0,15, Rhabarber 0,05, Radieschen 0,05, 
zunge Zwiebeln Bündchen 0,05, Grünzeug 0,05 0,10, 
Hlumenlohl Köpfchen 0,30—1,00, grüne Gurken 0,50 1,00, 
Lartoffeln 0,05—0,06; Suppenhühner 1,80—3,00, Tauben 
Jaar 0,70—0,90, junge Hühnchen Paar 2,50—3,00; große 
Tale große 11,20, kleine 0,70.—0,90, Hechte 0,80, Schleie 
60.—0,80, Karauſchen 0,60, Barſche 6,40—0,60, Breſſen 0,60, 
Plöße 0, 25.—0,40, kleine Räucheraale Boͤch. 0,70 0,80; 
Topfblumen 0,40 4,00 und mehr, loſe Blumen: Begonien 
tel 0,10, Iris vier Stiele 0,10, Maiglöckchen vier Bündch. 
„10; andere Sträußchen von 0,10—0,30 je nach Wahl. 5 


Brand im Landkreiſe Grandenz. In Rehden⸗Abbau 


1 brach im Hauſe des Landwirts Stefan 
Skowronſki Feuer aus, durch welches der Dachſtuhl 
zerſtört wurde. : 
EEE - 
Thorn (Toruñ) 


4 
W Ballonflieger 
De: in der Weichſel ertrunken. 
a n >... volniſche Ballonflieger Hauptmann 

en r 3 unternahm eine Paddelbootfahrt auf 
f eek kenterte das Boot und der Hauptmann 
and in den Wellen den Tod. eee eee 
eee, teilgenommen und u. a. 


den zweiten Preis beim Gord 
errungen. Lin- Hennett⸗ Fliegen im Jahre 


— — 


Die Deutſche Bühne Thorn in Warſchau. 


Die Deutſche Bühne in Thorn 5 
im Deutschen Klub in Warſchau den fa e 
Sur Aufführung. Es war das erſte Mal, daß die e 
ühne bei unſeren Warſchauer Volksgenoſſen zu Gaſt war, 
und die Klubleitung hatte den Abend deshalb als einen 
erſuch bezeichnet. Man kann getroſt ſagen, daß dieſer 
erſuch gelungen iſt, ſo daß die Thorner im nächſten Win⸗ 


k 15 ſicher wieder nach Warſchau kommen werden. Trotz der 


Debr als mailichen Wärme des Wetters war der Saal des 
em tichen Klubs bis auf den letzten Platz beſetzt. Mit Hilfe 
Macher Mittel war auf der Bühne ein famoſes flandri⸗ 
Quartier aufgebaut worden, und da wirklich aus⸗ 


Bromberg, Dienstag, den 25. Mai 1937. 


gezeichnet geſpielt wurde, fühlten ſich die alten Feldſoldaten 
unter den Zuſchauern ſogleich ſchmunzelnd in die ange⸗ 
nehmere Seite ihres Kriegslebens zurückverſetzt. Die Echt⸗ 
heit des Milieus und der Darſtellung dieſer prachtvollen 
Soldatentypen machte die Komödie von dem Etappenhaſen 
zu einem vergnüglichen Abend, für den die Zuſchauer 
immer wieder mit fröhlichem Lachen und nach jedem Akt⸗ 
ſchluß mit herzlichem Beifall quittierten. Nach der Auf⸗ 
führung waren die Mitwirkenden noch einige geſellige 
Stunden mit den Warſchauer Volksgenoſſen vereint. Stk. 


E Der Waſſerſtand der Weichſel ging von Freitag bis Sonn⸗ 
abend früh um 6 Zentimeter auf 0,90 Meter über Normal zurück, 
während die Waſſertemperatur gleichzeitig um 1 Grad auf 18 Grad 
Celſius anſtieg. — Im Weichſelhafen trafen ein die Schlepper 
„Leſzek“ mit drei leeren Kähnen aus der Hauptſtadt Warſchau 
ſowie „Neptun“ mit zwei Kähnen mit Zucker aus Danzig. Der 


Schlepper „Leſzek“ mit zwei Kähnen mit Stückgütern und einem 


Kahn mit Zucker ſowie Schlepper „Spölwisle” mit je zwei Kähnen 
mit Mehl und Reis ſtarteten nach Warſchau, Schlepper „Neptun“ 
mit drei leeren Kähnen nach Brahemünde und Schlepper „Urſula“ 
mit einem mit Zucker beladenen und zwei leeren Kähnen nach 
Danzig. 

Bon der Goethe⸗Schule in Graudenz trafen Mittwoch 
abend, auf einem Ausflug begriffen und per Dampfer aus 
Ciechoeinek kommend, zwei Klaſſen in Thorn ein. Nach Be⸗ 
ſichtigung der Inenſtadt, vor allem des herrlichen Rathauſes 
und der mittelalterlichen Gotteshäuſer mit ihren vielen Kunſt⸗ 
ſchätzen, übernachteten die Schüler im Ausflüglerheim der 
Landeskundlichen Geſellſchaft in der ul. Legionow (Ludendorff⸗ 
ſtraße) 24, um am nächſten Morgen die Dampferfahrt weichſel⸗ 
abwärts nach Graudenz fortzuſetzen. BR 

= Raſch tritt der Tod... Im zweiten Stockwerk des 
Rathauſes wurde Sonnabend vormittag gegen 11 Uhr ein 
alter Mann plötzlich von einem Herzſchlag betroffen. Man 
alarmierte ſofort die Rettungsbereitſchaft, die jedoch keine 
Hilfe mehr bringen konnte, da inzwiſchen der Tod eingetreten 
war. * * 

= Selbſtmord. Auf dem Thorner Hauptbahnhof (Torun⸗ 
Pörzedmiescie) ſprang, als der nach Warſchau beſtimmte Zug 
ſich gerade in Bewegung ſetzte, der aus dem hieſigen Militär⸗ 
Bezirksſpital Nr. 8 entlaſſene Unteroffizier Michal Jarota 
aus einem Abteil 3. Klaſſe und warf ſich unter die Räder des 
Zuges, die ihm beide Hände abtrennten. Der Zug konnte in 
einigen Augenblicken zum Stehen gebracht und der Schwerver⸗ 
letzte unter ihm geborgen werden. Jegliche Hilfe kam aber 
zu ſpät; J. verſchied ſofort infolge des ungeheuren Blut⸗ 
verluſtes. Die Leiche wurde in die Halle des Spitals über⸗ 
führt. über die Beweggründe zu der ſchrecklichen Tat, die 
unter den Reiſenden natürlich furchtbare Aufregung hervor⸗ 
rief, wird die von der Militärbehörde eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wohl Aufklärung bringen; vermutet wird ein Nerven⸗ 
zuſammenbruch. * 

„ Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. Mai. Ein ſchwerer 
Raubüberfall wurde in Birglan (Bierzalowo) in der 
Wohnung von Erwin Hapke verübt. Der Täter gab dabei 
fünf Schüſſe aus einem Revolver auf den Genannten ab, der 
ſchwerverletzt zuſamenbrach und in das ehemalige Diakoniſſen⸗ 
krankenhaus in Thorn⸗Mocker eingeliefert wurde. Die Polizei 
nahm ſich ſofort mit aller Energie der Aufklärung dieſes Ver⸗ 
brechens an und es gelang ihr, auch bald den Verüber in der 
Perſon des Tadeuſz Gorzynſki aus Lazım hieſigen Kreiſes 
zu ermitteln und dieſen zu verhaften. G. iſt der Polizei aus 
früheren Fällen nicht mehr unbekannt. 


— RE 
Konitz (Chojnice) 


rs Konfirmation. Am Sonntag, dem 23. ö. M., fand in 
der Dreifaltigkeitskirche die Einſegnung von 21 Sons 
firmanden (15 Knaben, 6 Mädchen) durch Superintendent 
Weiß ſtatt, die dann mit ihren Eltern und Angehörigen 
auch gemeinſchaftlich zum Tiſch des Herrn traten. Die 
eindrucksvolle Feier wurde durch Vorträge des Kirchen⸗ 
und Poſaunenchors verſchönt. + 

tz Der katholiſche Arbeiterverein beging am Sonntag fein 
30. Stiftungsfeſt. Nachdem am Vormittag in der Pfarrkirche 
ein feierliches Hochamt ſtattgefunden hatte, wurde im Hotel 
Engel am Nachmittag eine Feier veranſtaltet, an welcher alle 
deutſch⸗katholiſchen Vereine teilnahmen. Nach einem Muſik⸗ 
vortrag und Prolog begrüßte Vikar Kirſtein die Er⸗ 
ſchienenen. Sodann gab, nach einem Liede des Kirchenchors, 
der Vorſitzende Stuwe einen Bericht über die vergangenen 
drei Jahrzehnte. Die Feſtanſprache hielt Schloſſermeiſter 
Malinſki, die er auf dem Wort: Bete und arbeite, aufbaute. 
Starker Beifall wurde dem Redner für ſeinen feſſelnden Vor⸗ 
trag geſpendet. Die Ehrengäſte ſprachen dem Verein die beſten 
Wünſche aus. Ein lebendes Bild und der gemeinſame Geſang 
der Papſthymne beſchloſſen die Feier. + 

s Mit dem Ban eines katholiſchen Pfarrhanfes ſoll nun 
demnächſt begonnen werden. Die Ausſchreibung des Aus⸗ 
führung der Erdarbeiten, der Maurer-, Beton-, Zimmerer⸗ 
und Dachdeckerarbeiten bis zur Fertigſtellung des Rohbaues 
iſt bereits geſchehen. Das neue Gebäude ſoll an der öſtlichen 
Seite des Kirchplatzes, zwiſchen der Gymnaſialaula und dem 
alten Küſterhaus an der Stadtmauer zu ſtehen kommen. 

rs Waſſerabſperrung. Die Stadtverwaltung macht 
bekannt, daß infolge der Durchführung von Anſchluß⸗ 
arbeiten in der ul. Szöſtej am Dienstag, dem 25. d. M., 
die Waſſerzufuhr von 4 Uhr früh bis 10 Uhr vormittags 
in der ul. Marſz. Pikſudſkiego, Bahnhofſtraße und den an⸗ 
liegenden Straßen unterbrochen wird. + 

rs Kartoffeldiebſtahl. 
Gutes Zbenin wurden in der Nacht zum 22. d. M. zehn 
Zentner Kartoffeln geſtohlen. Die Täter wurden von der 
Polizei ermittelt. | + 

—— n ——— 


Dirſchau (Tezew) 


de Reinigung der Waſſerleitungsrohre. Vom 24.29. 
Mai werden die Waſſerleitungsrohre gereinigt, ſo daß in 
den. Stunden von 7 bis ungefähr 17 Uhr trübes Waſſer 
aus den Leitungen fließen wird. 

de Allerhand! Dem jüdiſchen Reiſenden Allerhand aus 
Krakau holte man auf der Dirſchauer Bahnhofswache drei 
„Wechſelchen“, die er nach Danzig ſchmuggeln wollte, aus 
ſeinem Rock. Da er bisher brav nach den Geſetzen gelebt 
hatte und nicht vorbeſtraft war, erhielt er eine Strafe von 
40 Zloty bzw. 4 Tagen Arreſt zudiktiert. 


Aus einer Kartoffelmiete des 


Nr. 116. 


de Kaum glaublich iſt die Tatſache, daß jetzt ſogar die 


Saatkartoffeln nach dem Setzen aus der Erde geſtohlen. 


werden. So haben wahrſcheinlich Anſiedler, die einen 
Kartoffelpflug benutzten, die Pflanzenreihen aufgeriſſen 
und ſo auf der Feldmark Waczmiers des Herrn von Kries 
ganze Feldpartien umgepflügt und beſtohlen. Ebenſo er⸗ 
ging es den Pflanzkartoffeln des Gutes Georgental des 
Beſitzers Görck. Hier wurden die Erdfrüchte allerdings mit 
der Hand aus der Erde geholt. Ahnliches meldete auch der 
Spangauer Bauer Hetmanſki, dem aus der Flur 7 Zentner 
Kartoffeln auf dieſe Weiſe geſtohlen wurden. Von den 
Feldern des Beſitzers Frey in Spangau wurden die Diebe 
vertrieben. In dieſem Falle bewarfen die Langfinger, die 
über ihre Köpfe Säcke zur Verkleidung gezogen hatten, 
den herankommenden Wächter mit Steinen. Erſt Schreck⸗ 
ſchüſſe jagten die Diebe in die Flucht. 

de Weitere Weichſelopfer. Der einzige Sohn des Eiſen⸗ 
bahnmaſchiniſten Walenczyk von der Dirſchauer Neu⸗ 
ſtadt wollte bei der Buhne hinter dem Winterhafen ein Bad 
nehmen. Die Wellen eines vorüberfahrenden Motorbootes 
ließen den Badenden untertauchen, worauf er den erſten 
Hilferuf ausſtieß und beim zweiten Schrei verſank, um 
nicht wieder geſehen zu werden. Die Leiche konnte bisher 
nicht geborgen werden. — Einem gleichen Schickſal ent⸗ 
ging der neunjährige Knabe Wladyſtaw Sobezyk, Schü⸗ 
ler der zweiten Klaſſe der hieſigen Volksſchule, welcher gegen 
12 Uhr mittags am Winterhafen badete. Er konnte, trotzdem 
er bereits zweimal untergegangen war, noch im letzten 
Augenblick durch den Dirſchauer Kioskbeſitzer J. Zafac 
von dem ſicheren Tode des Ertrinkens gerettet werden. 

de Die Dirſchauer Stadt⸗ und Kreispolizei hat in die⸗ 
ſen Tagen wieder eine größere Razzia und Reviſion vor⸗ 
genommen. Hierbei wurde in Subkau bei bekannten Die⸗ 
ben eine Anzahl wertvoller Skunks⸗ und Fuchspelzkragen 
gefunden. Ebenſo eine große Anzahl von Garderoben⸗ 
ſtücken, Dammenkleidern, Herrenſachen und Schuhmaterial. 
In Dirſchau wurde eine braune Aktentaſche beſchlagnahmt. 
Die Gegenſtände können auf der Dirſchauer und Subkauer 
Polizeiwache von den rechtmäßigen Eigentümern abgeholt 
werden. 
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Bei Nieren⸗, Fiese Blaſen⸗ und Maſtdarmleiden lindert das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer auch heftige Stuhlbeſchwerden 
in kurzer Zeit und ſichert zugleich einen zufriedenſtellenden Stoff⸗ 
wechſel. Arztlich beſtens empfohlen. 1786 
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Ik Briefen (Wabrzezno), 24. Mai. Am Sonntag brach 
auf dem Grundſtück der früheren „Pepege“-Fabrik ein 
Feuer aus, dem ein Materialſchuppen zum Opfer fiel. 
Die Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. 

E Culmſee (Chelmza), 22. Mai. Vorgeſtern nachmittag 
zwiſchen 4 und 7 Uhr iſt beim Baden im hieſigen See der 
12 Jahre alte Schüler Jerzy Siudzinſki ertrunken. Seine 
Leiche konnte bisher noch nicht gefunden werden. 

* Kamin, 23. Mai. Am Sonntag, dem 23. d. M., hielt 
die hieſige Ortsgruppe des VDE ihre Monatsverſammlung 
ab. Vorſitzender Dr. Eſchner eröffnete die Sitzung und 
begrüßte die Erſchienenen. Dann hielt Studienrat Dr. 
Biſchoff⸗Graudenz einen Vortrag über das Leben und 
Wirken des VBDRK in Lodz. Den Ausführungen wurde 
großer Beifall gezollt. 

sd Stargard (Starogard), 24. Mai. Wegen Verun⸗ 
treuung einer Summe von 284 Zloty wurde der frühere 
Poſtaſſiſtent Alojzy Chrzan vom Stargarder Bezirksgericht 
zu 9 Monaten Gefängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub 
und Verluſt der Ehrenrechte auf zwei Jahre verurteilt. 

Aus dem Hauſe des Landwirts Jezewſki in 
Bobrowiec iſt der 15jährige Sohn Bernard am 15. d. M. 
verſchwunden. Zweckdienliche Angaben über den Verbleib 
des Jungen ſind bei der nächſten Polizeiſtelle zu machen. 


h Zempelburg (Sepölno Krainſki), 21. Mai. Auf dem 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergibt die 
hieſige Stadtverwaltung die Anfuhr von 50 qm Pflaſter⸗ 
ſteinen. Offerten mit Angabe der Menge ſowie des Preiſes 
mit Anfuhr können bis zum 28. d. M. an die Stadt⸗ 
verwaltung eingereicht werden. 


Büchertiſch. 


Paul Egert: Friedrich Chopin. 

Erſchienen in der Reihe: Unſterbliche Tonkunſt. Lebens⸗ und 
Schaffensbilder großer Muſiker. Herausgegeben unter Mitarbeit 
zahlreicher Muſikgelehrter von Dr. habil. Herbert Gerigk, Berlin. 
Jeder Band ca. 125 Seiten, mit Notenbeiſpielen und Abbildungen 
auf Kunſtdrucktafeln geb. RM 3.50. Bei Beſtellung aller Bände 
der Sammlung auf einmal RM 3.—. Akademiſche Verlagsgeſellſchaft 
Athenaion m. b. H., Potsdam. 


Das Lebens- und Schaffensbild des größten polniſchen Muſikers 
erſcheint ſoeben in der von allen Muſikfreunden begrüßten Bio⸗ 
graphienſammlung „Unſterbliche Tonkunſt“. Unſere Zeit darf ſich 
rühmen, dem muſikaliſchen Genie und der Perſönlichkeit Chopins 
näher gekommen zu ſein als frühere Generationen. Immer klarer 
hat ſich aus den Verzerrungen und Verfälſchungen, denen der große 
Klaviermeiſter in der Literaturflut vergangener Zeiten ausgeſetzt 
war, das wahre Weſensbild des Meiſters herausgeſchält, deſſen 
Kunſt, urſprünglich, kraftvoll und unvergänglich in ihrem Klang⸗ 
zauber, jedem muſikempfänglichen Menſchen heute wie je viel zu 
ſagen hat. Es iſt das Verdienſt Dr. Paul Egerts, dieſes neue, 
klare Chopinbild feſtumriſſen, mit wiſſenſchaftlicher Sorgfalt, künſt⸗ 
leriſcher Einfühlung und meiſterlicher Darſtellung gezeichnet zu 
haben. Eine ſolche Chopin⸗Biographie war notwendig. Egert geht 
aller falſchen Romantik, mit der man das Leben und Schaffen des 
„hyſteriſchen, ſchwächlichen und eleganten Salonkomponiſten“ um⸗ 
geben hat, beherzt und unwiderlegbar zu Leibe, und es entſteht das 
Bild eines der hehrſten Freiheitsſänger ſeiner Nation, deſſen Gente 
es gegeben war, durch ſeine Muſik ſeeliſche Werte ſeines Volkes in 
die Sphäre des allgemeinen Menſchentums zu erheben. Der Ein⸗ 
fluß der polniſchen Volksmuſik auf das Schaffen Chopins wird 
deutlich. Überall iſt dieſes Schaffen und Leben wurzelecht und 
ehrlich, wenn es auch äußerlich zum guten Teil von den Pariſer 
Salons des romantiſchen Bürgertums jeinen Ausgang nimmt. 


Mit Glück hat es Egert verſtanden, Leben und Werk in ſeiner 
Biographie ineinander zu verweben. So erhält der Leſer zwanglos 
eine wertvolle überſicht und gründliche Einführung in Chopins 
Muſik und lernt ebenſo genau den Menſchen und, immer wieder 
muß es geſagt werden, den von allen legendären Schlacken befreiten 
Menſchen kennen. Egerts muſikaliſche Darlegungen ſind hieb⸗ und 
ſtichfeſt, ſeine Ausblicke in die gleichzeitige Klaviermuſik wertvoll 
und überzeugend, die Schilderung iſt überall klar und feſſelnd. Sehr 
inſtruktiv ausgewählte Notenbeiſpiele und eine Anzahl ſchöner 
Bilder beleben und ſchmücken ſie. So darf dieſe neue Chopin⸗Bio⸗ 
graphie als eine ſehr willkommene Erſcheinung des muſikaliſchen 
> ha gelten, gleich anregend und wertvoll für den Leſer und 

rer. 
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Ausgezeichnetes S 
ür das internationale Zoppoter Reitturnier. 


Die Beteiligung an dem diesjährigen internattonalen Reit⸗ 
turnier am 12. und 13. Juni wird nach den zahlreich eingegangenen 
Nennungen erfreulicherweiſe einen über Erwarten en Um⸗ 
fang annehmen. Es find für die ausgeſchriebenen 11 Preis⸗ 
bewerbungen annähernd 500 Unterſchriften abgegeben. ; 

Aus Deutſchland find beteiligt: Die Kavallerieſchule Han⸗ 
nover, die gleichzeitig das internationale Turnier in London 
beſchickt, mit 5 Offizieren und etwa 20 Pferden, der bekannte Stall 
Georgen unter Oberſturmführer Temme mit 6 Pferden, die 
Hauptreitſchule München mit 5 Pferden, Fräulein Bootz⸗Stettin 


mit einem Pferd, Oberleutnant Prinz Salm⸗Stolp, Kavallerie⸗ 


regiment 5 Stolp mit 3 Pferden, aus Oſtpreußen die Reiter⸗ 
regimenter 1, 4, Reit. Artillerie⸗Abteilung Inſterburg, ferner 
8 Reiter der SA und SS mit 11 Pferden. 

Polen entſendet eine Equipe unter Major Kröltkiewicz mit 
9 Offizieren und 20 Pferden der Kavallerieſchule Graudenz. Außer⸗ 
dem hat der Turnierſtall des Rittmeiſters Rojcewicz vom 
25. Ulanenregiment 2 Pferde genannt. 

Lettland erſcheint mit ungefähr der gleichen Equipe wie im 
Jahre 1936 unter Oberſt Senfelds in Stärke von 5 Offizieren 
und 13 Pferden. 


Aus Danzig ſind 41 Reiter und Reiterinnen mit etwa 
50 Pferden der Schutzpolizei, der SA, SS und des Zivils beteiligt. 
Infolge der großen Zahl von Nennungen ſieht ſich der Dan⸗ 
ziger Reiterverein gezwungen, das Turnier ſchon am 11. Juni mit 
den Hauptprüfungen beginnen zu laſſen, damit die Abwicklung an 
den einzelnen Tagen nicht zu lange Zeit in Anſpruch nimmt. 


Erſte Freundſchaftsſahrt deutſcher und polniſcher Paddler. 


Der Bromberger Verein der Paddler Bas „Wodnik“ ver 
anſtaltete in dieſen Tagen eine Freundſchaftsfahrt vom Müsken- 
dorfer See bis Bromberg. Dieſe Fahrt nahm einen großen Rahmen 
an, es beteiligten ſich nicht nur die Mitglieder des Bromberger 
Klubs ſondern ebenſo der Klubs aus Thorn, Dirſchau, Poſen, 
Krakau, Lodz, Danzig und Königsberg. Der Gedanke einer Freund⸗ 
ſchaftsfahrt auf der landſchaftlich reizvollen Brahe zuſammen mit 
Paddlern aus Deutſchland iſt von der Leitung des Bromberger 
Klubs gefaßt und durchgeführt worden, zumal zurzeit der Olympi⸗ 
ſchen Spiele polniſche Paddler nach Berlin fuhren. Die vielen 
Schwierigkeiten, die ſich einer internationalen Veranſtaltung ent⸗ 
gegenſtellen, wurde diesmal dadurch überwunden, daß die polniſchen 
Behörden ein weitgehendes Entgegenkommen zeigten, den deutſchen 
Paddlern das Viſum unentgeltlich gaben und daß die Zollkontrolle 
für die mitgebrachten Boote uſw. ſehr großzügig war. 


Der Treffpunkt fand in Müskendorf (Charzykowo) ſtatt. Es 
verfammelten ſich insgeſamt 69 Boote mit 105 Paddlern. Die 
Eröffnung der e erfolgte durch einen ſchlichten 
Begrüßungsabend. Die Freundſchaftsfahrt dauerte fünf Tage und 
diente nicht nur dem Waſſerſport ſondern auch dem freundſchaft⸗ 
lichen Gedankenaustauſch von Klub zu Klub und von Staat zu 
Staat. Die Fahrt wurde in vier Gruppen durchgeführt. Als die 
Fahrer die Kreisgrenze von Bromberg erreichten, wurden ſie vom 
Staroſten Suſki nebſt Gattin bei Mühltal begrüßt. Den Abſchluß 
fand die Fahrt in Bromberg mit einem kleinen Freundſchaftsabend. 
Die weiteſte Strecke legten die Königsberger Paddelboote zurück, die 
— ihren Paddelbeoten auf der Weichſel in die Heimat zurück⸗ 
uhren. - 


Polen gewinnt den Drei⸗Länderkampf in Athen. 


Am Sonntag wurde der Drei⸗Länderkampf zwiſchen Polen, 
Griechenland und der Tſchechoſlowakei in Athen . und 
beendet. Die Anteilnahme des Publikums an dieſem Wettbewerb 
war außerordentlich groß. Es fanden ſich etwa 35000 Zuſchauer ein. 
Solen gewann dieſes leichtathletiſche Ländertreffen mit einem 
großen Vorſprung von 166 Punkten gegen Griechenland mit 125 
Punkten und der Tſchechoſlowakei mit 99 Punkten. Polen errang 
12 Siege, Griechenland 4 Siege und die Tſchechoflowakei 3 Siege. 

Hervorzuheben iſt beſonders die Leiſtung des für Polen ſtar⸗ 
tenden Olympiakämpfers Schneider aus Kattowit rg Se 
in Polen), der tm Stabhochſprung 4,03 Meter überwand. Schneider 
war bekanntlich der letzte Vertreter Europas aus Kattowitz bei den 
Olympiſchen Spielen in Berlin. Den 400 Meter⸗ Hürdenlauf ge⸗ 
wann der Grieche Mandikas, in der Zeit von 55,1 Sekundn. Den 
1500 Meter⸗Lauf gewann der Pole Kucharſki mühelos mit 4:05, 2. 
Eine Überraſchung gab es im 200 Meter⸗Lauf, den der Pole Por: 
ganz unerwartet gegen den Griechen Mandikas in 23,4 Sekunden 
gewann. Den 10 000 Meter⸗Lauf buchte erwartungsgemäß der Pole 
Noji in der Zeit von 32:42,8. Noji hätte eigentlich disqualifiziert 
werden müſſen, weil er während des Laufes plötzlich anhielt, von 
der Laufbahn herunterging und ſich den Schuh zuſchnürte. Er 
verlor 60 Meter, konnte ſie aber noch aufholen und im Endſpurt 
den Griechen Kiriakides knapp ſchlagen. Das griechiſche Entgegen⸗ 
kommen, Nojt nicht zu disqualiftzteren, beſonders noch da in diefem 
Falle ein Grieche den erſten Preis erhalten haben würde, iſt be⸗ 


wundernswert und wird von polni 5 
ſonders hervorgehoben. eee eee 


Deutſchland gewinnt die akademiſchen leichtathletiſchen 

. f Meiſterſchaften gegen Polen. 

Das in Berlin ausgetragene leichtathletiſche akademiſche 

zwiſchen Warſchau und Berlin endete mit 85 Siege . 
87:63 Punkten. Die deutſchen Studenten konnten den 200 Meter-, 
den 800 Meter⸗Lauf, die Stafetten, den 110 Meter⸗Hürdenlauf, den 
Speerwurf, den Diskuswurf und den Hochſprung gewinnen. Die 
Polen waren ſiegreich beim 1500 Meter-Lauf und beim Weitſprung. 


Tenniömei * . Cramm⸗ Henkel gewinnt die franzöſiſchen 


Die internationalen Spiele um die Tennismeiſter t 
rankreich konnten ſoweit gefördert werden, daß die 8 
erren⸗Doppel feſtſtehen. Das deutſche Doppel Gottfried von 
ram m und Henkel konnte den erſten Preis erringen. Dies 

iſt ein großer Erfolg, da nicht vergeſſen werden darf, daß um die 
diesjährige Meiſterſchaft von Frankreich 11 Davis⸗Pokal⸗Doppel 
teilnahmen. Nachdem in der vorletzten Runde das deutſche Doppel 
die letztjährigen Wimbledon⸗Meiſter Hughes⸗Tuckey beſiegte, durfte 
man erwarten, daß das deutſche Paar auch das Endipiel gewinnen 
würde. Sie holten ſich in der Tat auch den Meiſtertitel gegen die 
Südafrikaner Farquharſon⸗Kirby mit 6:4, 7:5, 8:6, 6:0 
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mußte ſich aber ſchließlich dem routinierten Engländer mit 6:3, 6:2, 


3:6, 6:1 beugen. Der Pole ſchied dadurch aus. 


Anton Bruckner in der Regensburger Walhalla. 


Am 6. Juni wird in der Walhalla bei Regensbu 
dem Ehrentempel der Deutſchen Nation, die Büſte 92 5 
Bruckners feierlich enthüllt werden. Bruckner iſt der 
achte deutſche Muſiker, der damit in die Walhalla einzieht 
und der 177. Walgallabewohner. Vor ihm wurden ſchon 
die Büſten von Bach, Haydn, Gluck, Mozart, Beethoven, 
Schubert, Wagner aufgeſtellt. Die Enthüllung der Büſte 
bildet den feierlichen Höhepunkt des vom 5.—7. Juni in 
Regensburg ſtattfindenden Brucknerfeſte 8, das die 
Internationale Brucknergeſellſchaft veranſtaltet. Auf dem 
Programm ſtehen die bedeutendſten Kompofitionen Bruck⸗ 
ners. In die Aufführung teilen ſich die Münchener Phil⸗ 
harmoniker, der Akademiſche Geſangverein Ghibellinen 
Wien, der Geſangverein „Frohſinn“, Linz, der Chor der 
Wiener Univerſitätsſängerſchaft. Die muſikaliſche Leitung 
haben Prof. Raabe, Sigmund von Hausegger, Prof. 
Kabaſt a, Wien. 5 


So war Kapitän Lehmann: 


Einer der Heimweh hatte, durfte mit dem 
„Graf Zeppelin“ in die Heimat. 


Arnd von Rautenfeld veröffentlicht in der 


„BZ am Mittag“ folgende Erinnerung an den 


jetzt für immer in die Heimat zurückgekehrten 
i Kapitän Ernſt A. Lehmann: 


Im fernen Braſilien, unter Palmen und fremden 
Menſchen: dort ſah ich Kapitän Lehmann zum erſtenmal. 
Ich hatte mich mit viel Liſt zum Landemaſt auf dem Flug⸗ 
platz Giquia bei Pernambuco durchgelotſt. Aber ſchon 
nahte das Verhängnis in der Geſtalt eines braunen Poli⸗ 
ziſten. „Machen Sie, daß Sie fortkommen! Niemand darf 
zum Zeppelin!“ 

Zwei Poſtenketten hatte ich glücklich durchbrochen. Jetzt 
zurück? Ich mußte zum Zeppelin. Da kam mir ein retten⸗ 
der Gedanke. „Ich bin Dolmetſcher. Ich muß zum 
Wachoffizier des Luftſchiffes!“ „Ah, Dolmetſcher. Ich 
werde Sie gleich melden!“ 3 

Und ehe es mir recht zum Bewußtſein kam, ſtand ich 
vor einem kleinen Offizier, der mich gütig anlächelte. 

Ich erkannte in ihm ſofort Kapitän Lehmann. 

„Sie ſind Dolmetſcher? Schön! Bitte ſagen Sie den 


Leuten, der Ballaſt hier muß nach hinten geſchafft werden.“ 
Ich überſetzte und packte zugleich ſelbſt tüchtig zu. Als 


wir fertig waren, ſchaute mich Kapitän Lehmann an: 
„Sagten Sie nicht auch, Sie ſeien von der Preſſe? — 
Von welcher Zeitung kommen Sie?“ 

Das Blut ſchoß mir in den Kopf. Sollte ich ihn be⸗ 


lügen? „Herr Kapitän — — ich bin von keiner Zeitung. 


Aber ich mußte hierher zum Schiff!“ 5 
Kapitän Lehmann lachte: „Recht ſo! Nun haben Sie's 
ja geſchafft.“ Da war wieder dieſes verſtehende Lächeln! 
„Ich weiß ſchon! Nun wollen Sie ins Schiff!!!“ — 
„Bitte“, ſeine Hand wies hinauf. Ich ſtand 
durfte alles ſehen. Neben mir ſchritt Kapitän Lehmann. 
Wie oft habe ich ſeitdem in Pernambuco im Zeppelin 
geſeſſen und freiwilligen Dolmetſcherdienſt ge 
macht! Immer, wenn ſich wieder einmal der Rieſenleib 


des „Graf Zeppelin“ zur Erde neigte, rief von oben Kapitän 


Lehmann: „Hallo, da iſt ja unſer Dolmetſcher!“ 


Wie gut das tat, ſolch ein herzlicher dentſcher Gruß in 


der Fremde! . 

Und dann kam er eines Tages mit einem ganz be⸗ 
ſcheidenen Anliegen: Einige Andenken ſollte ich ihm be⸗ 
ſorgen. Er ſelbſt käme doch nie dazu. 2 ‚= 

Mit Feuereifer ging ich los. Endlich hatte ich Gelegen⸗ 
heit, wenigſtens einen ganz kleinen Teil meines Dankes 
abzutragen. Felle, Schlangenhäute, Kolibribälge .. Ich 
durchſchnüffelte die Buden aller Hafennigger. Und aus 
dem „Sertäa”, dem Innern des Landes, brachte ich einige 
ſeltene Kakteen nach mühſeliger langer Autofahrt. 
Wieder einmal ſchwebte der „Graf Zeppelin“ in ruhigen 
Bewegungen am Landemaſt in Pernambuco. 

Ich wollte heim. a 

Neben mir im Navigationsraum ſaß Knud Eckener. 
Er hörte meine Reiſepläne an. Dann meinte er: „Ja, 
wenn Sie heim wollen, müßten Sie mal mit Kapitän Leh⸗ 
mann ſprechen, vielleicht können wir Sie mitnehmen.“ 

Ja, war denn das möglich ?!! 

Im ſtillen hatte ich ſchon lange den Plan gefaßt, mit 
dem Zeppelin zu fahren — — — als blinder Paſſa⸗ 
gier. Ich kannte ja das Schiff und ſeine Einrichtungen 
genau. Doch immer wieder hatte ich das Vorhaben zurück- 
geſtellt. 

Wie, wenn ich unterwegs zum Vorſchein kam und vor 
dieſe Männer hintreten mußte? a 

So hatte ich meinen Plan von jeder Landung des 
Zeprelin auf die nächſte verſchoben. 

Und jetzt ſtand die Möglichkeit greifbar vor mir. „Ja, 
meinen Sie wirklich?“ Knud Eckener lachte über mein 
faſſungsloſes Geſicht. 

Ich konnte die Nacht nicht Schlafen. Ganz früh am 
nächſten Morgen kletterte ich an Bord. Da ſtand Kapitän 
Lehmann. Er tat. als bemerkte er mich nicht. Seine Hand 
ſpielte mit einem Zirkel. Dann wandte er ſich plötzlich um. 
Seine freundlichen Augen blickten mich an. Diesmal war 
unverkennbar ein Schalk darin. „Na“, begann er, „wie iſt 
es Ihnen ſo ergangen — inzwiſchen?“ „Ach“, ſtammelte ich 
aufgeregt, „viel Hitze, Herr Kapitän, und viel Arbeit.“ — 
„Und was haben Sie jetzt vor?“ — „Ich. . ich...“ Ja, 
warum lächelte er nur ſo? Hatte Knud Eckener etwas 
erzählt? 

Jetzt mußte ich ihn bitten! Jetzt oder nie! ſchoß es 
mir durch den Kopf. 

Und da hörte ich mich auch ſchon ſprechen: 

„Ich habe eine große Bitte!“ — — Wie konnte ich nur!!! 
A „ Lehmann mochte den Kampf in mir bemerkt 

aben. 

Er klopfte mir auf die Schulter: 

„Sp, und nun wollen Sie mit!?“ : 

Es folgte eine Pauſe — — — eine ewig lange Pauſe. 

„Ja, das läßt ſich ſchon machen!“ 

„Ich ſtand wie angewurzelt. 

„Na, denn los!“ ſagte ſeine Stimme. : 

„Herr Kapitän ... Das kann ich ja gar nicht ...“ 

„Nun „.. keine Geſchichten! Beſorgen Sie Ihre 
Sachen!“ : 

— — — Das war Kapitän Lehmann! 

Als die fünf Motoren ihr brauſendes Lied anſtimmten, 
blickte ich ſtill in die Tiefe Dort unten verſanken für mich 
drei Jahre Hitze und Heimweh. 

In vier Tagen ſollte ich in Deutſchland fein, 
in der Heimat. 

„Na, Rautenfeld“, hörte ich neben mir die Stimme des 
Kapitäns, „nun geht's nach Haus! Wollen Sie mit nach 
vorn?“ 

Ob ich wollte! 

Im Steuerraum ſtanden wir lange nebeneinander: der 
Kommandant des Luftſchiffes und der Auslanddeutſche, der 
105 „blinder Paſſagier“ reiſen wollte und nun erſter Klaſſe 
uhr. 

Lächelnd und mit ein paar ganz ſelbſtverſtändlichen 
Worten hatte Kapitän Lehmann einen Traum zur Wirklich⸗ 
reit gemacht. . 


Je früher deſto beſſer! 


Wollen Sie die „Deutſche Rundſchau“ 
pünktlich vom 1. Juni ab erhalten, dann 


beſtellen Sie die Zeitung unverzüglich 
Monatlicher Poſtbezugspreis 21 3.89. 


botage halte, 


Dr. Edener über das „Hindenburg-Unglüd“ 
ö Entſtehung noch nicht geklärt. 
Aus Lakehurſt wird gemeldet: f 


Vor dem amtlichen amerikaniſchen Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß gab Dr. Edener am Sonnabend ein eingehendes 
Sachverſtändigengutachten über die Urſachen, die möglicher⸗ 
weiſe zur Vernichtung des Luftſchiffes „Hindenburg“ ge⸗ 
führt haben könnten, ab. 


Die von Generaloberſt Göring nach den Vereinigten 
Staaten entſandte deutſche Sachverſtändigen⸗Kommiſſion 
habe, jo erklärte Dr. Eckener, in Erwägung gezogen, daß 
möglicherweiſe verſchiedene Umſtände gleichzeitig 
an der Herbeiführung der Kataſtrophe mitgewirkt haben. 
Da die Urſache des Unglücks jedoch noch immer äußerſt 
rätſelhaft erſcheint, könne man bei der Unterſuchung 
nur ſolchen Annahmen nachgehen, die einigermaßen fichere 
Anhaltspunkte für die Aufklärung verſprechen. „Das 
Feuer brach zuerſt im oberen Teil des Hecks aus. Daraus 
könnte man ſchließen, daß ſich dort das Gas angeſammelt 
hat. Eine ſolche Erſcheinung wäre allerdings ſehr un⸗ 
gewöhnlich. Wenn man aber an das Vorhandenſein von 
freien Gasmengen im hinteren Teil des Luftſchiffes glaubt, 
ſo muß dieſes durch irgend einen Funken zur Entzündung 
gebracht worden ſein. Hierfür kommen drei Möglichkeiten 
in Betracht: die erſte und am wenigſten wahrſcheinliche iſt, 
daß die Entzündung durch einen ſogenannten Kugelblitz 
herbeigeführt wurde. Die zweite Möglichkeit iſt die, daß 
das Gas durch Funken aus dem Aus puffrohr zur Ent⸗ 
zündung gebracht worden iſt. Ich vermag aber auch an 
dieſe Möglichkeit nicht zu glauben, da die Auspufftempera⸗ 
tur 200 Grad Celſius nicht überſchreitet, während der 
Flammpunkt für Waſſerſtoffgas zwiſchen 600 und 700 Grad 
liegt. Es iſt ganz unmöglich, daß Funken den Oberteil des 
Luftſchiffkörpers noch mit einer Temperatur erreichen, die 
zur Entflammung von Waſſerſtoffgas genügt, da die Ent⸗ 
fernung zwiſchen Motor und Oberſeite des Luftſchiffes 
mindeſtens 50 Meter beträgt. 


Somit bleibe — ſo führte Dr. Eckener weiter aus — die 
dritte Möglichkeit, daß das Gas 


entweder durch einen Blitz oder durch funken⸗ 
erzeugende Entladungen ſtatiſtiſcher Elektrizität 


in Brand geſetzt wurde. Die Spannungsdifferenz 
zwiſchen der wahrſcheinlich auf der Heckſpitze vorhandenen 
elektriſchen Ladung und der zu jener Zeit gerade über dem 
Lufthafen lagernden Gewitteratmoſphäre ſei möglicherweiſe 
jo groß geweſen, daß ſie ein ſogenanntes Elmsfeuer 
oder ſogar einen Funken erzeugt haben kann. Anderer⸗ 
ſeits müſſe jedoch in Betracht gezogen werden, daß die Lande⸗ 
taue des Luftſchiffes feucht waren und vielleicht ſchon einen 
Spannungsausgleich zwiſchen Luftſchiff und Erde herbei⸗ 
geführt hatten. 


Dr. Eckener ging dann noch auf die von einem Zeugen 
erwähnte Möglichkeit ein, daß die auf dem Flughafen 
Lakehurſt vorhandenen Funkbaken zur Erleichterung von 
Blindlandungen eventuell Einfluß auf die Entſtehung des 
Feuers gehabt haben könnten. „Wir ſind in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang jedoch zu dem Schluß gekommen, daß die bei 
den Lakehurſter Baken vorhandene Spannung viel zu 
niedrig iſt, um eine Zündung herbeizuführen. Man könnte 
ſich doch vorſtellen, daß Funkwellen bedeutend höherer 
Spannung entweder abſichtlich oder verſehentlich 
auf das Schiff gerichtet wurden. Wir haben dafür jedoch 
keinerlei Anhaltspunkte, ſo daß dieſer Punkt nur 
als theoretiſche Möglichkeit angeſehen werden kann.“ Auch 
für die wiederholt in der Preſſe aufgeſtellte Vermutung, daß 
unbekannte Täter auf das Luftſchiff geſchoſſen haben 
könnten, haben ſich nach Darſtellung Dr. Eckeners keine 
poſitiven Anhaltspunkte ergeben. „Solche 
Theorien können wir deshalb nur zur Kenntnis nehmen: 
wir können ſie jedoch nicht diskutieren.“ 


Keine Anhaltspunkte für Sabotage. 


Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen vor dem 
Unterſuchungsausſchuß erklärte Dr. Eckener, die Urſache des 
Lecks in einer der Heckgaszellen könne er ſich nur ſo er⸗ 
klären, daß infolge einer ſcharfen Wendung des Luftſchiffs 
beim Landungsmanöver und einer dadurch ausgeübten 
Strukturſpannung beſonders im Heck ein Verbindungs⸗ 
draht geſprungen ſei und in eine der Gaszellen ein 
Loch geriſſen habe, daß alſo das Zuſammentreffen zweier 
unglücklicher Umſtände, nämlich das Reißen des Drahtes 
und die Bildung eines ſtatiſchen Funkens die Kataſtrophe 
auslöſte. Die Erklärungen Dr. Eckeners, in denen er alle 
ſeine an Ort und Stelle des Unglücks und während der 
Sitzungen des Unterſuchungsausſchuſſes gemachten Beobach⸗ 
tungen zuſammenfaßte, dauerte über zwei Stunden. Alle 
anderen Theorien bezeichnete Dr. Eckener als unmöglich 
oder ſehr unwahrſcheinlich. Auf die Frage, was er von Sa 
erwiderte Dr. Eckener, es lägen hierfür 
keine genauen Anhaltspunkte vor. Er könne Sabotage 
deshalb nur als theoretiſche Möglichkeit betrachten. 


* 

Glücklichſte Reiſe⸗ und Ferienzeit. 2 
Seefahrt nach Madeira! Einem Wunder gleich wächſt Mad ge. 
aus der Tiefe des Atlantiſchen Ozeans empor. Ragende Bern 
ſteil abfallende Hänge, gewundene Atraſſen, die ſchmalen Bänd en; 
gleich die ſchneeweißen Häuſer miteinander verbinden, — Blum 15 
Blüten und Pflanzen! Umwoben von der tiefblauen See but 
umkränzt von einem Schneeweißen Streifen der Brandung, die it 
ewigem Rauſchen dieſes Kleinod eines Eilandes umſpült, — daroh⸗ 
Madeira! Seefahrt nach Madeira! Das bedeutet Sonne, nigen 
sinn, Schönheit und Erholung. Das bedeutet nach dem or e 
Süden! Dieſe unvergeßlichen Erlebniſſe und Eindrücke bieten xus 
Geſellſchaftsfahrten mit den mit aller Bequemlichkeit und elche 
ausgeſtatteten Tou riſtendampfers des Norddeutſchen Lloyd, f} 
das Welt⸗Reiſeunternehmen Wagons-Lits/Evof, Warſchane n aft 
kowſkie Przedmieseie 42/44 und alle Agenturen dieſer Kelche 8- 
in Polen beauftragt hat die Anmeldungen für dieſe Sen us⸗ 
reiſen in Empfang zu nehmen und Reiſenden diesbeziſchen Lloyd 
fünfte zu erteilen. Die Touriſtendampfer des Norddeutſn Europa 
find die behaglichſten Schiffe, die es für ſolche Reifen ien bieten 
gibt. Bordkinos zeigen gute Filme, die Schiffsbüchere 1 in ver⸗ 
eine reiche Auswahl von guten Werken der Weltliteratur il age, 
ſchiedenen Sprachen, die Bordrapelle ſpielt mehrmals eſchiedener 
beſonders auch des Abends Re Tanz. Auch Deckſpiele ver ur Ver⸗ 
Art und Unterhaltungsſpiele ſtehen den Reiſenden gern Alückliche 
alk Reiſen Sie mit! Lloydreiſen find immer eine g 
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Adolf Hitler über Deutſchlands Wandlung 


Unterredung des Führers mit einem Franzoſen. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Paris: 


Das „Jonrnal“ veröffentlichte am Sonnabend im Nah⸗ 
men einer Umfrage „Wohin ftenert Europa?“ einen 
Artikel des Mitgliedes der Franzöſiſchen Akademie Abel 
Bonnard über ſeine Begegnung mit dem Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler. 


Bonnard verweiſt zunächſt auf die in Deutſchland ge⸗ 
wonnenen Eindrücke und fährt fort: „Alles, was ich in 
Deutſchland geſehen hatte, hatte mich von den mächtigen 
Anſtrengungen des nationalſozialiſtiſchen Regimes auf 
ſozialem Gebiet überzeugt. Dieſer Eindruck ſollte in der 
Audienz, die ich bei dem Führer batte, bekräftigt wer⸗ 
den. Bei dieſer Unterredung hatte ich nicht die Abſicht, ihn 
über all die anßenpolitiſchen Probleme zu befragen, die in 
dieſem Augenblick den Zuſtand Europas kritiſch erſcheinen 
laſſen und über die es für einen Mann, der ein großes 
Reich führt, recht ſchwierig iſt, zu ſagen, was er denkt. Mein 
Wunſch war ein anderer. Ich wollte ſehen, worüber der 
Führer von ſich aus mit mir ſprechen würde. Man müßte 
für das furchtbare Drama, in das die Welt heute verwickelt 
iſt, ſchon ſehr wenig Sinn haben, um nicht von einer tiefen 
Aufmerkſamkeit erfüllt zu ſein, wenn man einem dieſer 
Männer gegenüberſteht, die die Nationen ſozuſagen aus 
ihrer Mitte herausgebracht haben, um durch ſie allen Ge⸗ 
fahren, die ſie bedrohen, die Stirn zu bieten. Das, was der 
Führer mir ſagte, entſpricht vollkommen dem, was ich in 
den vorhergehenden Tagen in Deutſchland geſehen hatte. 


Abgeſehen von einem Hinweis auf die ehemaligen Front⸗ 


kämpfer, die, wie er mir ſagte, diejenigen Männer ſind, 
zu denen er in allen Ländern das meiſte Zutrauen 
hat, weil ſie wirkliche Erfahrung haben und er ſich 
auf ihre Klugheit verlaſſen kann, handelte alles, was er 
ſagte, von den ſozialen Beſtrebungen der Re⸗ 
gierung, deren Chef er iſt. 

Die Unterredung begann mit einem Vergleich zwischen 


Geſellſchaft von heute und vor dem Krieg. 


Ich Hatte geſagt: Wenn jene Welt von früher bequemer 
und angenehmer geweſen ſei, wenn ſie dem Behagen des 
Einzelnen mehr geboten habe, ſo biete dafür die Welt von 
beute ſchon durch die Schwierigkeiten, die ſie mit ſich bringt, 
der männlichen Tugend mehr Gelegenheiten, ſich zu 
bewähren; ſie ſei härter als früher und dramatiſcher, 
aber vielleicht auch poetiſcher, weil wir in dieſem Kampf mit 
der Wirklichkeit die tiefſten Quellen des Lebens erſchließen. 
Der Fuhrer ſtimmt dem mit einer Gebärde zu, aber ich 
ſehe doch ganz gut, daß er etwas anderer Anſicht iſt. 
. „Ohne Zweifel“, jagt er, „kann die Welt von heute 
einigen energiſchen Männern ein Gefühl des Glücks geben 
durch die Tätigkeit, die ſie im Kampf mit den Schwierig⸗ 
keiten entfalten. Und was mich anbetrifft, ſo wäre ich in 
der Periode von 1860 bis 1914 nicht glücklich geweſen. Aber 
dies gilt nur für eine kleine Zahl, die Maſſe intereſſiert ſich 
gar nicht von ſich aus für dieſe großen Probleme. Ohne 
Zweifel kann man die Maſſen für die Lebens⸗ 
magen der Nation begeiſtern, aber das allein kann die 
kaſſe der Menſchen nicht befriedigen. Viele Menſchen 
arbeiten täglich acht Stunden in manchmal ſehr wenig an⸗ 
genehmen Verhältniſſen und in einem Beruf, den ſie nicht 
ſeloſt gewählt haben. Ste müſſen in ihrer Seele ein 
inneres Glück haben, das ihnen das Leben erträglich 
macht. Um ſich ihrer anzunehmen, genügt es nicht, die 
materiellen Vorausſetzungen ihres Daſeins zu ändern.“ 


Viel diktatoriſcher vor 1933. 


Der Kanzler fährt fort: „Im Ausland glaubt man, 
utſchland lebe unter einer Diktatur, aber vor 1933 
Fa es viel diktatoriſcher zu. Eine Regierung wie 
ie unſerige könnte ſich gegen den Willen des Volkes nicht 
baßder Macht halten. Das Volk ift für mich, weil es weiß, 
je wich wirklich mit ſeinen Nöten beſchäftige, daß feine 
iſchen Probleme mich intereſſieren. 
Vo Kanzler erklärte weiter, was er alles für d as 
zwiſik getan hat und was er tun will. Auf den Vergleich 
k iſchen dem jetzigen und dem früheren Zuſtand zurück⸗ 
neuem end, weiſt er darauf hin, welche außerordentlichen und 
I nen Schwierigkeiten es für Deutſchland bereitet, die not⸗ 
endigen Rohſtoffe ſoweit als möglich ſe lb ſt herſtellen 
fer müſſen, weil es dieſe Rohſtoffe, die es bisher nicht 
815 erzeugte, aus dem Ausland nicht in ausreichendem 
5 aße kaufen kann. Das Ausland nehme nicht in ent⸗ 
Hrechendem Umfang deutſche Waren ab. Er erwähnte den 
uterſchied, den man früher zwiſchen Hand und Kopf⸗ 
8 eitern machte und ſagt mit Recht, ſie zu unterſcheiden ſei 
licht jo leicht, denn die Geiſtesarbeit greift ſtellenweiſe in 
od ereich der Handarbeit hinein, und gewiſſe Mechaniker 
* Monteure leiſten in Wirklichkeit Kopfarbeit, wöhrend 
zewiſſe Buchhalter, die ſich einer höheren Kategorie zu- 
rechnen, doch eine mechaniſche Tätigkeit verrichten. 
1 Aber der Gedanke des Kanzlers kommt immer wieder 
1 dasſelbe Problem zurück, d. h. darauf, was zu machen 
El un der zahlreichen Volksſchicht zu einer anderen 
uſtelkung zum Leben zu verhelfen. 


Soziale Berbeſſerungen nicht ſehr teuer. 


„Bis 2 
den Schiffen e rette Zeit binein“, fo ſagte er, „beſtand auf 
Gegenſatz zwiſch er großen Reedereien ein erſchütternder 
halten war, und dedem Luxus, der den Paſſagieren vorbe⸗ 

‘ 1 der Beſatzung. Vergebens be— 


: Leben 
handen wir darauf, das dies geändert werden möge. Als 


wir verlangten, daß 
gebracht werden ſollten, erhi 


Platz auf den großen Dam 5 . 
langten, daß den Beſaeungem tiger 1 Deck 
vorbehalten werden ſollte, um friſche Luft u ſchöpfen ſagte 
man uns, das biete techniſche Schwierigkeiten Heute hat die 

eſatzung auf den neuen Schiffen anſtändige Kajüten, ſie 
at ein Deck zu ihrer Verfügung, wo ſie ſich in An Liege⸗ 
dublen erholen kann, ſie hat Radio⸗Apparate fe bat einen 
ben wo ſie zuſammen mit einem Deckoffizier ihre 
nat 1 und all dieſe Berbeſſerungen waren 

man mußte nur wollen. 


Der Führer ſpricht dann von den Kraft e 
dabt der Kraftwagenbeſitzer ſteigt immer 1 8 1 5 n 
5 den Schiffsreiſen, die die Arbeiter bis nach Madeira 
5 den Kanadiſchen Inſeln führen, von der Inſel Rügen, 
bis ein Badeſtrand hergerichtet wird, der jährlich 800 000 

900 000 Menſchen aufnehmen kann. 


De 


die Beſatzungsmitglieder beſſer unter⸗ 5 
elten wir zur Antwort, daß der 


Auf diefe Weiſe werden gewiſſe Annehmlichkeiten nicht 
mehr einer kleinen Zahl vorbehalten, und dem Neid wird 
die fo lauge gewährte Nahrung fehlen. In Berlin ſelbſt 
wird ein großes Luxushotel gebant, aber zu gleicher Zeit 
und in derſelben Straße wird man ein Haus für die Orga⸗ 
niſation „Kraft durch Freunde“ errichten, das den Zweck 
haben ſoll, Licht in das Leben des Volkes hineinzubringen. 
Es handelt ſich alſo nicht darum, einigen etwas wegzuneh⸗ 
men, ſondern vielen etwas zu geben. 


Der Kanzler ſpricht mit einer ruhigen Stimme, kaum 

daß er ſich für einige Augenblicke unterbricht. 
Sein Geſicht iſt ernit, 

vielleicht aus Sorge über die Dinge, von denen er nicht 
ſpricht. Der Führer ſprach mehr vor mir, als daß er zu 
mir ſprach. Er gibt ſich ganz ſeinen Ideen hin und hat nur 
dieſe im Sinn. Was ich empfand, während ich ihm zuhörte, 
war vor allem der Eindruck, wie ſehr er mit ſeinem Volk 
eine Einheit bildet. Er ſpricht von ihm weniger mit der 
Fürſorglichkeit eines Mannes, der ſich zum Volk herabneigt, 
als vielmehr mit der Zuneigung und dem Verwandtſchafts⸗ 
gefühl eines Mannes, der ans dem Volk herausgeſtiegen 
iſt. Auch in den Einzelheiten, auf die er einging, als er 
vom Luxus ſprach, zeigte ſich der Mann, der den Luxus an⸗ 
fänglich von außen angeſehen hat, und der ihn übrigens 
nun verſchmäht, wo es nur von ihm ſelbſt abhinge, ihn 
kennenzulernen. 


Das Regime hat 
Ehre der Arbeit. 
die dazu führen, daß ſo 
nicht gern haben können, 
Wettbewerbe zwiſchen den 


einen neuen Begriff geſchaffen: die 

Die Häßlichkeit und Unſauberkeit, 
viele Menſchen ihren Arbeitsplatz 
ſind ſtreng verpönt. Es werden 
Fabriken veranſtaltet, und die 
hellſten und freundlichſten, in denen jeder freudig ſeine 
Arbeit tun kann, werden durch Preiſe ausgeſtattet. Man 
ſieht alſo, es handelt ſich nicht darum, den Arbeitern einige 


Heinrich Gutberlet, 
dem Dichter des Feuerſpruchs 
zum 60. Geburtstag am 24. Mai. 


Am 24. Mai vollendet der in Hersfeld in Heſſen gebo⸗ 
rene, derzeit in Breslau lebende Dichter Heinrich Gut⸗ 
berlet, ſein 60. Lebensjahr und zahlreiche Verbände 
bereiten ihm in der Reichshauptſtadt eine gemeinſame Feier⸗ 
ſtunde. Das Auslanddeutſchtum hat ganz beſondere Ver⸗ 
anlaſſung, dieſem verdienten völkiſchen Mann zu ſeinem 
Geburtstage herzliche Glückwünſche zu entbieten, denn er iſt 
einer der Erſten geweſen, der ſich mit der Kraft ſeiner 
ganzen Perſönlichkeit und ſeiner Kunſt für die Gemeinſam⸗ 
4 ri Deutſchen dies⸗ und tenfeit3 der Grenzen einge⸗ 
fetzt hat. 

Wie ſehr ein ſtarkes Erleben eines jugendlichen Men⸗ 
ſchen für das ganze Werden und Wirken ausſchlaggebend 
ſein kann, zeigt das Beiſpiel Heinrich Gutberlets. Als 
Neunzehnjähriger machte er eine Wanderung durch das 
Egerland und lernte hier zum erſtenmal das Problem des 
Grenzlanddeutſchtums kennen. Er war ſo gepackt von dem, 
was er geſehen hatte, daß er eine ganze Reihe flammender 
Gedichte verfaßte, die zutiefſt den grenzdeutſchen Kampf 
erfüllten. Seit dieſer Zeit iſt der Name Heinrich Gut- 
berlets aus der Arbeit für das Auslanddeulſchtum nicht 
mehr wegzudenken. Seine Lieder wurden Ende des ver⸗ 
gangenen Jahrwunderts für viele am Auslanddeutſchtum 
intereſſierte Menſchen zum Erlebnis, und von den Sudeten⸗ 
deutſchen ausgehend, hat er völkiſche Gedichte auch über die 
anderen auslanddeutſchen Gebiete, über Siebenbürgen und 
Balten, über Danzig und Südtirol geſchrieben und iſt da⸗ 
durch zum Künder volksdeutſchen Denkens für das geſamte 
Deutſchtum geworden. 8 

Der Kämpfer Heinrich Gutberlet hat ſeine Dichtung 
aber nicht nur für das bedrohte Auslanddeutſchtum in die 
Waagſchale geworfen. Zu einer Zeit, als es im Deutſchen Reich 
durchaus unklug erſchien, ſeine völkiſche Geſinnung öffent⸗ 
lich zu dokumentieren, hat er in flammenden Verſen gegen 
die Verſeuchung und für den Führergedanken gekämpft. 

Seine politiſche Lyrik hat ihn in der deutſchen Jugend⸗ 
bewegung, beſonders bei den Jugendlichen, die wanderten, 
bekannt gemacht. Leider iſt Heinrich Gutberlet als form- 
vollendeter, ſtimmungsvoller Landſchaftslyriker und Dichter 


Briefkaſten der Redaktion. 


L. Z. Hindenburg. Auch auf Portierwohnungen findet 
Mieterſchutzgeſetz Anwendung. n 


S. B. 100. Die Art. 1 und 2 der Ausführungsverordnung vom 
22. Februar 1997 zum Grenzzonengeſetz treten erſt am 1. Juli d. J. 
in Kraft. Sie können alſo als polniſcher Staatsangehöriger zurzeit 
noch auch in der Grenzzone Grundbeſitz erwerben, pachten oder 
verwalten. Nach dieſem Zeitpunkt brauchen Sie dazu die Ge⸗ 
nehmigung des Wojewoden. Aber wenn Sie letzt pachten oder 
eine Adminiſtration annehmen, ſo müſſen Sie nach dem 1. Juli 
beim Wojewoden die Genehmigung nachſuchen zur Beibehaltung 
der Pachtung reſp. der Adminiſtration. Wird z. B. die Genehmigung 
zur Adminiſtration verweigert, ſo muß das Angeſtellten verhältnis 
gekündigt und gelöſt werden, und zwar ſpäteſtens in drei Monaten. 


„Arriba Eſpang.“ Wir können Ihnen leider die geſtellten 
Fragen nicht beantworten, zumal bei den in Spanien herrſchenden 
Wirren das, was heute richtig iſt, morgen gänzlich falſch ſein kann. 


das 


Marc Aurel: 


„Wer fündigt, der ſündigt zu ſei⸗ 
nem eigenen Schaden; wer unrecht 
tut, der tut ſich ſelber Unrecht, denn 
er macht ſich ſelber ſchlecht. 


„Das liegt im Weſen des vollkom⸗ 
menen Charakters, daß man jeden 
Tag als ſeinen letzten verbringt und 
weder tobt noch ſtumpf iſt noch heu⸗ 
cheit.“ 


einen polniſchen Staatsangehörigen verkaufen. 


blendend weiß ! 


] 


ZAHNPASTA. 
. ³ r 


Annehmlichkeiten oder Vorteile zu verſchaffen, die ſie 
apathiſch hinnehmen, es handelt ſich vielmehr darum, ſie 
ſelbſt durch Arbeit und Freude einem Zuſtand zuzuführen, 
den ſie bisher noch nicht erreicht hatten.“ 


* 


Ein Gemeinſchaftshaus am Oberſalzberg. 
Der Führer im Kreiſe der Arbeiter. 


Für die am Oberſalzberg im Berchtesgadener 
Land tätigen Arbeiter wurde auf Anordnung des Füh⸗ 
rers eine Gemeinſchaftshalle für Kino⸗ und Theatervor⸗ 
führungen errichtet. Anläßlich der Eröffnung dieſer Halle 
ſprach der Führer am Donnerstag abend zu den ver⸗ 
ſammelten Arbeitern. 

In faſt zweiſtündigen Ausführungen erläuterte der 
Führer in einfacher, auch dem letzten Arbeiter verſtändlicher 
Sprache das Weſen der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
politik und Wirtſchaftsführung, deren praktiſche Ergebniſſe 
auf allen Gebieten nach vier Jahren nationalſozialiſtiſcher 
Aufbauarbeit ſo klar vor aller Augen liegen. Er zeigte in 
überzeugender Weiſe den Sinn und die lebenswichtige Be⸗ 
deutung des Vierjahresplans auf, deſſen Planung bekannt⸗ 
lich im vorigen Jahr auf dem Oberſalzberg entſtanden iſt. 


innerlichſten Menſchentums weniger bekannt geworden. 
Seine lyriſchen Gedichtſammlungen, wie etwa „Ströme der 
Stille“ und „Bunte Saat“ ſind Sammlungen, in denen zahl⸗ 
reiche Gedichte ſtehen, die uns in die Tiefe der dentjchen 
Seele hineinſchauen laſſen. Die Lauterkeit ſeines Weſens 
ward in der Zeit des deutſchen Niedergangs nie beſchmutzt. 
Er hat niemals mit äußerlichem Wortgeklingel, mit ſchwül⸗ 
ſtigem Pathos und geiler Neimerei irgendwelche „Gefühle“ 
vorgetäuſcht, er hat nie in Konjunktur gemacht und hat en 
Treue das Gut verwaltet, das die Dichtung ihm übergeben 
hat. Er gehörte zu den Stillen im Lande, und feine Dic 
tung blühte im Verborgenen. Aber gerade deshalb hat er 
ſchönſte Poefte geſchaffen. 


Die Jugend Deutſchlands kennt aber ihren Heinrich 
Gutberlet, der auch heute noch zu ihr gehört, obwohl er 
bereits ſechzig Jahre alt iſt. In ſeinen „Trutzfanfaven“, in 
ſeiner Sammlung „Feuer von den Bergen“ hat er Kampf⸗ 
lieder geſchrieben, die vom jungen Deutſchland mit Be⸗ 
geiſterung durch alle Lande getragen wurden und ſein 
„Feuerſpruch“ iſt ungezählte Male an Sonnwendfeiern 
und in Verſammlungen begeiſtert geſprochen worden. Unſer 
Deutſchtum in Polen hat dieſen Feuerſyruch 
Heinrich Gutberlets mitſamt der hymniſchen Ver⸗ 
tonung von Eugen Naumann zu feinem Nationallied 
erhoben, weil dieſer Weckruf und Bekenntnis zutiefſt das 
erfühlte, was dentiches Volkstum in Not bewegt. 


Was dich auch bedrohe: 
Eine heil'ge Lohe 

Gibt dir Sonnenkraft! 
Laß dich nimmer knechten, 
Laß dich nie entrechten! 
Gott gibt den Gerechten 
Wahre Heldenſchaft! 


Was auch immer werde: 
Steh zur Heimaterde, 
Bleibe wurzelſtark! 
Kämpfe, blute, werbe 
Für dein höchſtes Erbe! 
Siege oder ſterbe, 
Deutſch ſei bis ins Mark! 
F. H. R. 


„Sonnenuntergang.“ 1. Der Anteil Ihrer erſten Frau an dem 
fraglichen Grundſtück geht auch wenn alles beim alten bleibt, Ionen 
und den Kindern aus erſter Ehe nicht verloren; im Gegenteil gehört 
dieſer Anteil ausſchließlich Ihren Kindern aus erſter Ehe und 
Ihnen. Nur ſie und dieſe Kinder ſind Erben. Selbſt wenn das 
ſtück in der Grenzzone läge, würde dadurch nichts geändert 
werden. Da das Grundſtück nicht in der Grenzzone liegt, ſpielt 
das Geſetz über die Grenzzone des Staates, das am 1. Juli 1937 
in Kraft tritt, für Ihren Fall eine Rolle. 2. Sie können allein 
einen Auszug aus dem Grundbuch nachſuchen, da Sie an dem 
Grundſtück aus mehrfachen Gründen ein unbeſtreitbares Intereſſe 
haben, denn Sie und Ihre Kinder und auch Ihre zweite Frau ſind 
Mitbeſitzer. 3. Wenden Sie ſich an die Firma Gieſche Sp. Ake. in 
Kattowitz. 4. Eine Auskunftsſtelle in Graudenz iſt uns nicht 
bekannt. 

P. 2. Die in dem Beſcheid angegebenen preußiſchen Geſetze 
beziehen ſich unſeres Wiſſens nur auf Renten- und Anſiedlungs⸗ 
grundſtücke, treffen alſo auf die bei Ihnen in Frage kommenden 
Grundſtücke nicht zu, da es ſich bei dieſen nur um private Grund⸗ 
ſtücke handelt, von denen das eine durch eine Schuld der Mittels 
ſtandskaſſe belaſtet iſt, wodurch aber das Grundſtück weder Renten⸗ 
noch Anſiedlungsgrundſtück geworden fit. Die angezogenen pol⸗ 
niſchen Geſetze aber beziehen ſich auf die Schaffung eines An⸗ 
ſiedlungsamtes und regeln im übrigen die Zuſtändigkeit der Be⸗ 
hörden in den Siedlungs fragen, haben alſo auf Ibren Spezialfall 
keinen Bezug, da Ihre Grundſtücke keine Anſtedlungen darſtellen. 

„Pomorze.“ Die vereinbarten Preiſe find für beide Teile ver⸗ 
bindlich. Wenn Sie zu dieſen Preiſen nicht liefern, kann der 
Käufer auf die Lieferung von Ihnen verzichten und ſich anderweitig 
eindecken, und zwar auch zu höheren Preiſen, und die Preis- 
differenz von Ihnen einfordern. Wenn Sie ſich gegen eine Ihnen 
ungünſtige Preisänderung ſichern wollten, dann hätten Sie bei der 
Preisfrage vereinbaren müſſen ſtatt „Preiſe bleiben feſt“, „Preiſe 
freibleibend“ oder „Preiſe nur feſt, wenn Lieferung ſpäteſtens im 
März“. Wenn bei der Vereinbarung „Preife bleiben feſt“ ein 
Preisrückgang eingetreten wäre, hätte Ihnen der Verkäufer danach 
den vereinbarten Preis zahlen müſſen. . 

E. K. in Sk. 1. Sie und Ihre Miterben können dieſes Geſchäfts⸗ 
des Wojewoden an 
Aber nach dem 
1. Juli d. J. muß der Käufer die Genehmigung vom Wojewoden 
nachſuchen, um das gekaufte Grundſtück behalten zu können. 2. Mit 
den Waren können Sie machen, was Sie wollen; Sie können ſie 
an einen X-Beliebigen verkaufen. Aber der Käufer, der das Ge: 
ſchäft am Ort weiterführen will, muß dazu die Aufenthalts 
genehmigung haben. 3. Was zu 1. geſagt iſt, gilt auch bezüglich 
der Parzellen, die Ihnen perſönlich gehören. Sie können die Par⸗ 
zellen einzeln verkaufen oder auch alle zuſammen. 


grundſtück zurzeit noch ohne Genehmigung 
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Suede Run. 


10 Millionen Zloty für Getreidereſerven. 


Die Polniſche Regierung hat ein Geſetzüber zuſätzliche 
Kredite für das Jahr 1937/38 in Höhe von 10 Millionen Zloty 
für das Innenminiſterium fertiggeſtellt. Dieſes Geſetz wird damit 
begründet, daß der Beſitz ſtändiger Getreidereſerven ſowohl im 
Hinblick auf die politiſche wie die binnenwirtſchaftliche Situation 
unerläßlich ſei. Sämtliche benachbarten und anderen europäiſchen 
Staaten hätten bereits entweder durch Planwirtſchaft oder durch 
Schaffung beſonderer Kredite Reſerven der Artikel d es 
erſten Bedarfs geſchaffen. Die Verſorgung des Landes mit 
lebenswichtigen Produkten erfordere es, daß die Entwicklung der 
Getreidelage während der ganzen Getreidekampagne ohne größere 
Erſchütterungen ſtattfinde, wodurch eine einheitliche Wirtſchaft und 
Sozialpolitik gewährleiſtet werde. Dieſem Ziele ſoll die Reſerve 
der lebenswichtigen Artikel dienen. Der Betrag von 10 Millionen 
Nloty werde durch Zahlungen des Spiritusmonopols an den 
Staats ſchatz ausgeglichen werden. 


Angeſichts der ungünſtigen diesjährigen Ernte dürfte es in- 


deſſen fraglich ſein, ob ſelbſt dieſer Betrag ſich als ausreichend für 
die Reſervebildung erweiſen wird. 


Keine neuen Steuern in Danzig. 


Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Senat hat auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, wonach er „ermächtigt iſt, im Wege der Ver⸗ 
waltungsanordnung Ver brauchsſteuern für die von ihm 
zu beſtimmen den Waren einzuführen“. 


„Er iſt berechtigt, von der Verbrauchsſteuer Ermäßigungen 
und Befreiungen bei Vorliegen der von ihm feſtzuſetzenden Vor⸗ 
ausſetzungen zu gewähren und insbeſondere auch die Art zu be⸗ 
ſtimmen, in welcher die Einhaltung dieſer Vorausſetzungen kon⸗ 
trolliert und nachgewieſen werden muß.“ 


Dieſe Verordnung, die bereits in Kraft getreten, iſt lediglich 
eine Rahmen⸗Verordnung, mit der, wie wir hören, nicht die 
. neuer ſteuerlicher Belaftungen ge⸗ 
plant iſt. 


Breisfteigerungen in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die amtlichen Danziger Wirtſchaftszahlen des Statiſtiſchen 
Landesamtes geben Auſſchluß über die Preisbewegung im Gebiet 
der Freien Stadt. Bei Verwendung der Maßeinheit 1913/14 = 100 
im Monatsdurchſchnitt 1913 ergibt ſich, daß die Großhandels 
Inderziffer ſeit April 1936 von 135,1 auf 151,5 geſtiegen iſt, 
alfog um 12 Prozent. Bei Lebensmitteln oder Kolonialwaren 
ſtieg ſie von 103,2 auf 113,6, alſo um 10 Prozent, für Induſtrieſtoffe 
von 131,1 auf 157,6, alſo um über 20 Prozent. Die Lebens⸗ 
haltungs ⸗Indexziffer ſtieg vom April 1936 mit 129,9 zum 
April 1937 mit 138, um nur über 6 Prozent. 


* 


Der Preisprüfungskommiſſar ſtellt feſt, daß noch 
immer Verſtöße gegen ſeine Anordnungen vorkommen. Bei 
767 Kontrollen in den letzten 4 Monaten habe er in nicht weniger 


als 271 Fällen Strafen verhängen müſſen, die ſich zwiſchen 10 und 


400 Gulden bewegten. Der Preisprüfungskommiſſar kündigt eine 
e Kontrolle bei Marktſtänden und in 
äden an. 


Die Danzig⸗Polniſche Überfee A.⸗G. ſchließt ihr Geſchäftsjahr, 
wie unſer Danziger Mitarbeiter meldet, mit einem Reingewinn 
von 44 837,61 Gulden ab bei einem Aktienkapital von 500 000 Gulden. 
27 807,82 Gulden wurden zurückgeſtellt. Die Handlungsunkoſten 
merden auf 178 596 Gulden beziffert, das Warenkonto auf 162 148 
Gulden. An Exportprämien erhielt die A.⸗G. 56 757 Gulden. 
Zur Verteilung gelangen 5 Prozent Dividende. Der Auſſichts rat 
iſt neu gewählt worden und beſteht aus folgenden Herren: Kauf⸗ 
mann Dr. Zygmunt Moczynſki, Handelskammerſyndikus Dr. 
Chrzan, Kaufmann Franz Bauſch, Kaufmann Wilhelm Hildebrandt, 
Kaufmann Salo Horowitz, Kaufmann Simon Jaglom, Direktor 
Michael Kogan, Fabrikbeſitzer Kurt Konſorſki, Kaufmann Jagnes 
Moches, Kaufmann Paul Nachtigall, Prokuriſt Guſtav Petſch, Kauf⸗ 
mann Otto Rentel, Kaufmann Otto Skwarra, ſämtlich in Danzig, 
und folgenden Warſchauer Mitgliedern: Miniſter a. D. Jozef 
Targowſki, Kaufmann Wolf Birnbaum, Chemiker Dr. Benedykt 
Hechner, Kaufmann Adam Szteinborn und Direktor Kordjan 
Taraſtewicz. 


— 


Firmennachrichten. 


Thorn (Torun). In Sachen des Vergleichs verfahrens 
der Firma A. Mefet i W. Schultze Miyn Parowy 1 Tartaf Sp. 
jamna in Culm (Chelmno) Termin am 5. Juni 1997, 10 Uhr, im 
Burggericht in Thorn, Zimmer 25. 


v Neuenburg (Nowe). Zwangsverſteigerung des in 
Bzowo belegenen und im Grundbuch Bzowo, Band 99e, Blatt 136, 
Inh. ohr Kotlewſki aus Bzowo, eingetragenen Grund- 
ſtücks (Wohnhaus, Pferdeſtall, Scheune uſw.) am 19. Juni 1937, 
9 Uhr, im Burggericht. Schätzungspreis 23 172 Zloty. 


„ Dirſchau (Tezew). Zwangsverſteigerung des in 
Wielglowy belegenen und im Grundbuch Wielglowy, Band II, 
Blatt 9, Inh. Landwirt Alojzy Koſſowſti in Gniſzewo, ein“ 
n et nr en Br 85 1 (mit Gebäuden) am 
Ju r, im urggericht, Zimmer 7. Schü 8. 
preis 9815,04 Zloty. ee 


Dirſchau (Tezew). Zwangsverſteigerung des in 
Subkowy belegenen und im Grundbuch Subkowy, Band IV, 
Blatt 70, Inh. Witwe Aniela Leſzezynſka, eingetragenen Grund- 
ſtücks (2 Geſchäfts⸗ und Wohnhäuſer, Obſt⸗ und Gemüſegarten, Hof⸗ 
raum und Ackerland) am 6. Juli 1997, 11 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 7. Schätzungspreis 7008 Zloty. i 


v. Dirſchau (Tezew). In Sachen des Monika Wojnowſka 
aus Luko und Jan Czarnecki aus Lignöw gewährten Zahlungs⸗ 
aufſchubs hat das Gericht das Verfahren eingeſtellt. 


Stargard (Satrogard). Zwangsverſteigerun g des in 
Wielbrandowo belegenen und im Grundbuch Wielbrandowo, 
Blatt 23, 88 und 84, Inh. Synezjuſz Walkowſki in Wielbrandowo, 
eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus mit Herberge, Stallgebäude, 
Obſtgarten uſw.) am 24. Juli 1937, 10 Uhr, im Burggericht, Zim⸗ 
mer 14. Schätzungspreis 15 171 Zloty. 


— — 1 2 — 
In Danzig 
und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von 


rel. 21834 H. Schmidt, Holzmarkt 22 zei. 21984 


Anſerate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Restaurants die 
„Deutiche Rundſchau. Das Blatt liegt überall aus. 


— 


Deutſche Rohſtoffe! 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Der Laie pflegt bei dem Begriff „deutſche Rohſtoffe“ in erſter 
Linie an die wirklichen „Stoffe“, nämlich an Kunſtſeide und Zell⸗ 
wolle, zu denken. Nur wenige ſind ſich darüber im klaren, daß 
ſchon heute auf vielen Gebieten der deutſchen Wirtſchaft mit neuen 
Werkſtoffen gearbeitet wird, die unter dem Zeichen des Vierfahres⸗ 
planes geſchaffen wurden und deren Eignung ſich bereits praktiſch 
erwieſen hat. Der Reichsſtand des Deutſchen Handwerks hat es 
ſich zur Aufgabe gemacht, in einer zuſammenfaſſenden Schau einmal 
zu zeigen, wie ſich das deutſche Handwerk bereits auf die neuen 
Werkſtoffe eingeſtellt hat und wie auf allen Gebieten des Hand⸗ 
werks bereits mit dieſen im eigenen Lande erzeugten Rohſtoffen 
erfolgreich gearbeitet wird. . 


Bei der Ausſchmückung neuen Bauten begegnet man immer 
wieder mit Freude dem deutſchen Marmor. In verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands finden ſich ſolche Marmorbrüche, und die 
Geſteinsarten, die hier zutage gefördert weren, ſind ſehr verſchieden 
in Farbe und Struktur. Aus Heſſen kommt ein herrlicher grauer 
Marmor, blaue und rote Farbtöne aus Bayern, ebenfalls ein heller 
gelber Marmor, und an der Lahn findet man den tiefroten, wunder⸗ 
voll gemaſerten Marmor „Brunhilde“. Das Bildhauer⸗ und 
Steinmetzhandwerk verwendet überall deutſchen Naturſtein und 


deutſches Holz. 
* 


„Deutſcher Ton und deutſche Erde: Töpfe, Kacheln, Herde!” 
Ja, alle dieſe bunten Töpfe, Kannen, Schalen, die wir als Volks⸗ 
kunſt aus allen deutſchen Gauen kennen und die unſer Auge durch 
die ſchlichten, ſchönen Formen entzücken — all das iſt aus deutſcher 
Erde hergeſtellt, geradeſo wie der Kachelofen, der heute wieder durch 
feine ſchöne neuzeitliche Form und ſein gediegenes Material zu 
Ehren gekommen iſt. 


Wer durch die kleine Schau im Haus des Handwerks in der 
Reichshauptſtadt geht, dem kommt unwillkürlich die Frage: ja, 
warum haben wir überhaupt Jahre und Jahre lang immer nur 
aus dem Ausland Rohſtoffe eingeführt, wo wir ſoviel vollwertiges 
und gediegenes Rohſtoffmaterial im eigenen Lande haben? Es iſt 
wie mit dem Ei des Columbus: man mußte den deutſchen Rohſtoff 
und ſeine Verwendbarkeit nur erſt entdecken — jetzt iſt man ſich 
bereits ſeines Wertes bewußt! f 


Das fühlen z. B. die Tiſchler, wenn fie, anſtatt koſtbare aus⸗ 
ländiſche Fourniere zu verwenden, jetzt die ſchlichte Schönheit der 
einheimiſchen Hölzer wirken laſſen. Und wenn man einmal vor 
ſolch einem hervorragend gearbeiteten Buchen- oder Kiefernſchrank 
ſteht, wenn man die prachtvolle Maſerung des Holzes und die ge⸗ 
diegene Handwerksarbeit bewundert, ſo fragt man ſich wirklich, 
weshalb wir nicht ſchon längſt die Liebe zu all dieſen Dingen, die 
uns unſer eigenes Land ſchenkt, entdeckt haben. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 24. Mai auf 3.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz 
lag 6%, 


Berlin, 22. Mai. Amtl. Deviſenturſe. Newyort 2,493— 2,497, 
London 12,315—12,345, Holland 137,03—137,31,. 


der Bant Polſti betragt 5¼, der Lom bard⸗ 


13.11. Frankreich 11,115—11,135, Schweiz 56,9857, 10, Prag 8,661 bis 
8.679, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, Warſchau ——, 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,26 34, dto. kl. Scheine 5,26 3, Kanada —— 3, 1 Pfd. Sterling 
26,01 31, 100 Schweizer Frank 120,25 Zl., 100 franzöſiſche Frank 
23,50 Zl., 100 deutſche Reichsmark in Papier 122.00 3, in Silber 
132.00 3. in Gold —,— 3. 100 Danziger Gulden 99,80 31, 
100 tſchech. Kronen 17,40 31. 100 öſterreich. Schillinge 98,00 3. 
holländiſcher Gulden 289,50 31., belgiſch Belgas 88,80 Zt, ital. Lire 
23,00 3. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
22. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Transaktionspreiſe: $ 
RAD EU ee a ea RE 
Richtpreiſe: 
Weizen 229.50 29.75 Notklee, roh. —— 
Roggen, een 24.00 — 24.25 Schwedenkle —.— 
Siege N 1 Siem Gelbtlee, entbült . —— 
Gerite 667-676. f/. , 24,%5—24.50 60.00 - 70.00 


Engl. Raygras . 
Senf 


Gerite 630-640 g/l, . 23.00—23.25 . 00 
Biltoriaerbien . . 21.50—24.00 


Hafer 450-470 8/1. . 22.75—23.00 
Roggenmehl! Folgererbſen 22.00—24.00 
10-70% 92.50 Klee gelb, o. Schalen 65.00 — 75.00 
= 0-82, —.— Peluſchken 23.00 — 25.00 
Roggennahmehl Sommerwiden . . 23.00-25.00 
5 095% 28.00 Weizenſtroh, ioie . 1.85—2.10 
Weizenmehl Weizenſtroh, gepr. 2.35—2.60 
„ 40-65% 42.50 Roggenſtroh, loſe . 2.05— 2.30 
165-70 % 29.50 31.50 Roggenſtroh, gepr. 2.80—3.05 
IIA 65-70% 28.00 — 29.00 safe trob, loie „ 2.25—2.50 
IIIA 70-75 ½ 24.00 — 25.00 dr roh, gepreßt 2.75—3.00 
e . 17.25—17.75 erſtenſtroh, loſe . 1.95—2.20 
Weſzenkleie, mittelg. 15.50—16.00 | Gerften roh, gepr. 2.45—2.70 
Weizenkleie (grob) 16.75—17.25 eu, loſe. 44.60—5.10 
Gerſtenkleie 15.50 —16.50 eu, a, . . 5.25—5.75 
Winterrahs —.— etzeheu loſe. 5.70—6.20 
Leinſamen —.— Netzeheu, gepreßt. 6.70 —7.20 
blauer Mohn. . —.— Leinkuchen. 21.75 22.00 
elbe Lupinen 13.50 —14.50 | Rapstuhen . 18.00 —18.25 
laue Lupinen 13.50 — 14.50 | Sonnenblumen» 
Seradella 22.00 — 25.00 kuchen 42—48% 22.75 23.50 
P Speiſe kartoffeln —.— 
Rotklee 95⸗97 / ger.. Soyaſchrot . 23.50 24.50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1336,5 to, davon 407 to 
Roggen, 2550 Weizen, 23 to Gerſte, 45 to Hafer. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 24. Mai. Die Preise lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117,2 f. b.) zuläſſig 3% Unreinigfeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit, Hafer 413 g/l, 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unzeinigfeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
661-667 8/1. 412.1191 1 h. zulãſſig 1%, Unreinigteit. Gerſte 643-649 g/l. 
(108,9-109,9 l. h.) zuläſſig 2%, Unreinigkeit Gerſte 620,5 - 626,5 g/l. 
(105,1 106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. 


Transattionspreſſe: | 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eee — —.— 
Roggen — to —.— erſte 661-667 f/. — to —.— 
Roggen — 10 —.— Gerſte 631 r — to —.— 


0 8 
Stand.⸗Wetzen — to. Sonnen- 


Poggentleie — to —.— | Speiſekart. s 
afer — —.— blumenkuchen — to 


f 581. Norwegen 61,89 bis 
62,01, Schweden 63,50—63,62, Belgien 42,03—42,11, Italien 19,09 bis 


Deutſche Werkſtoffe im Maler⸗Handwerk, deutſche Werkſtoffe im 
Schloſſer⸗Handwerk. Das Schmiede⸗Handwerk ſorgt für vollwertige 
Verwendung des Altmaterials — wer ſieht es den herrlichen 
Kunſtſchmiedearbeiten, den Gittern, Leuchtern und den vielen 
praktiſchen Geräten an, daß ſie aus Altmaterial geworden ſind? 


* 


Bei dieſer Gelegenheit enthüllen ſich wieder neue Wunder des 
Cellophans. Auch die Korbmacher arbeiten mit deutſchen Roh 
ſtoffen: Weiden, Binſen und Kunſtſtoffe ſtehen in ihrem Dienſt 
Und auf einmal ſteht man da vor einem prachtvollen Gartenſtuhl 
aus dem neuen Werkſtoff „Cordophan“ — ein Cellophanerzeugnis, 
das zu Kordelſchnur verarbeitet wurde. Auf das Cellophan hat 
auch das Putzmacher⸗Handwerk zurückgegriffen. Welche Frau wäre 
nicht begeiſtert von den neuen, ſederleichten Hüten aus Gellophan- 
ſtroh? Haben wir früher das koſtbare „Exotenſtroh“ aus dem Aus⸗ 
land eingeführt, ſo hält man heute mit aufrichtiger Bewunderung 
und Freude dieſe neuen Hutmodelle in der Hand, das gediegene 
federleichte Stroh, das ſich in ſo vielfältiger Weiſe verarbeiten läßt. 


Dann ſind die Buchbinder da. Auch ſie haben nach neuem Werk- 
ſtoff geſucht und ihn gefunden. Und anſtelle der Leineneinbände 
ſind auf einmal — Fiſchhäute getreten, herrliche Wirkungen werden 
damit erreicht. und Deviſen werden geſpart, da die Leinen⸗ 
produktion im eigenen Lande noch nicht für alle Zwecke ausreicht 
und man ſo auf beſtimmten Gebieten auf die Verarbeitung von 
Leinen verzichten kann. 


Alle arbeiten mit. Die Kürſchner verarbeiten deutſche Felle, die 
Klempner ſparen das wertvolle Zink und verarbeiten dafür ver⸗ 
zinktes oder emailliertes Eiſenblech und andere Materialien. Und 
ſelbſt im Karoſſerieblau hat man neue Wege gefunden: ſchon heute 
wird ein bedeutender Teil der Karoſſerien aus Holz hergeſtellt. 


* 


Schließlich zeigen die Schneider noch einmal ſehr eindringlich, 
wie ausgezeichnet ſich die neue Zellwolle in der Praxis be⸗ 
währt. Ein Sakko, deſſen Stoff 30 Prozent Zellwolle beigemiſcht 
ſind, iſt ein Vierteljahr lang ols Straßenanzug getragen worden 
und ſieht tatſächlich wie neu aus. Und bei einem anderen Herren— 
jackett hat man ein noch intereſſanteres Experiment gemacht: die 
eine Hälfte wurde aus Vollwolle, die andere aus Stoff mit 30 
Prozent Zellwoll⸗Beimiſchung verarbeitet. Dieſer Anzug iſt 1¼ 
Jahr lang als Bureauanzug getragen und während dieſer Zeit 
mehrfach Regengüſſen ausgeſetzt worden. Dreimal hat man ihn auf⸗ 
gebügelt. Nun hängt er im Haus des Handwerks und erzählt den 
Beſuchern: „Schaut mich ganz genau an, beſonders meine linf⸗ 
Sete, und ihr werdet zugeben, die Zellwolle bewährt ſich!“ 


Rıidhtpretie: 


Roggen. .25.00—25,50 | Perlgerſten rütze 48,00 
Standardweiz 29.50 30.00 Diane Mohn 0 70.00 74.00 
a) Braugerſte —.— Senf . 32.00—34.00 
c) erite 661-667 8/). 24.°5—24.75 | Seiniamen " , 50.00—53.00 
A 643-669 g/l. 23.50 — 23.75 | Peluichten . 22.50 — 23.50 
e) „ 620,5-626,5 8/1. 23.00 — 23.25 Wicken 5 25.00 — 26.00 
BER ARE T- SOME 215 EEE = 
oggenmehl I: 1 N, Fel e 22.00— 23. 
0 . j ne a 1 5 RENTE 
2 763 / 36.50 — 37. Folgererbſen 22.00—24. 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Pane Lupinen 13.50 14.00 
LA iger an a ar Lupinen ) 13.50-14.00 
Weizenmehl 5 elbklee, enthülft 60.00 — 70.00 
„Export f. Danzig 45.50 46.50 Weißkles, ger. 100.60 13000 
1 0-65%, 43.00 Rotklee, unger. 95.00—115.00 
8 16570¾ 32.50 —33.50 Rotklee 97% ger. 130.00 140.00 
5 A 65-75¾ 30.00 31.00 Speiſekartoffeln Vom. 6.50 —7.00 
5 N 70-75¾ 26.50—27.50 Spei ekartoffeln (Netze) 5.75—6.25 
Weizenſchrot⸗ Sojaſchrot . 23.00 —23.50 
nachmeh, 6-95 % 36.50-37.00 Leinkuchen 22.00—22 50 
Roggenkleie 17.50-17.75 Rapskuchen. 18.00—18.50 
Weizenkleie, fein, . 16.00—16.50 Sonnenblumenkuch. 
Weizentlete, mittelg. 15 75—16.25 42-45%, . 23.00—24.0 
Weizentleie grob, . 16.50—16.75 Trockenſchnitze! 9.09.80 
Gerſtentleie 17.00 —17.50 genſtroh, gepr. 4.00 —4.50 
Gerſtengrütze fein. 36.00 Netzeheu, loſe. 6.75—7.25 
Gerſtengrütze, mittl. 36.00 Netzeheu, gepreßt 7.50 —8.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſte und Roggen» 
mehl ruhig, Hafer ftetiger, Weizenmehl ſtetig. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 


Roggen 453 t0 Speiſetkartoff. 70 to ge 22 0 
Meizen 139 to gabeittartoft. 30 to] 'Beluichten 2 50 
Braugerſte 25 to aattartoffeln. — 10] Heu gepreßt — 0 
a) Einheitsgerſte — 70 Kartoffelflock. — to Sonnenviumen- 
b) Winter⸗ to | blauer Mohn — to kerne 0 
Samme = to | Mais kleie — to] blaue Lupinen 32 0 
Roggenmehl 78t0 | Geritentleie — to gelbe Lupen 15 10 
Weizenmehl 50to Seradella 7 to übſen — 10 
Viktorigerbſen 9to Leinkuchen — to] Wicken — 0 
utter-Erbien — o Rapskuchen — to] bemenge — to 
rbſen to Trockenſchnitzel — to | Leinſamen — 0 
Roggenkleie 116 10 | Genf, 210 | Merdebohnen — 10 
Weſzenklele 62 to Rotklee — to | Rycerosſchrot — to 


Geſamtangebot 1265 to. 


Poſener Butterpreiſe vom 21. Mai Geſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkeret⸗Zentrale, Zwigzet Goſpodarczy Spoldzielnt 
Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualität 2,90 -3,00 Zloty p. Kg. ab Verlade⸗ 
ſtation. 2. Qualität —.—, 3. Qualität —,—. Ausgeformte Butter 
an Wiederverkäufer: 1. Qualität 395 Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen, 2. Qualität 285. Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualität 3,40, 
2. Qualität ——, 3. Qualität —,— Zloty pro Kg. Se 


ei 
1 


preiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: Prima T 
butter in Einzelpackung 3,00, ohne Packung 2.90. Deſſertbutter 
geſalzene Molkereibutter 2,50, Landbutter 2,40, Im Einzelh 

werden 190—15 / Auſſchlag berechnet. 98 2 


3 


Butternstierungen. Warſchau, den 22. Mai. ee 
60 


Rn 


Viehmarkt. 
gen 


Warſchauer Viehmarkt vom 22. Mai. Die Notler nicht 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg 0 bange Malt 
a in Zloty: . leiſchige Ochſen 81—90, —.— 
en 70 50. alters seite Sehen 6005 Here gefütterte Deen 
flelihige Kühe 82--91, abgemoltene Kühe jeden Alters 50; ährte 
Neiläige Bullen 78; fleſchige Kälber 95-1, unge. gerscal. 
Kälber 75-93; 5 kongreßpolniſche Kälber — —; unge = 
böde und Mutterſchafe —,—; Speckſchweine von über 180 = 25 05 
von 150—180 kg 104—113, fleiſchige Schweine über 110 kg #47 
& on 80—110 k —.—. 


n 


— — — — — 
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